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Mittwoch den 27. November 


Erpeditton bei Saß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


1833, 


1 


Inland. 
Berlin, vom 23. Nov. Ihre Königl. Hoheiten der 
Prinz und die Drinzeffin Friedrich der Niederlande, Höchſt⸗ 
welche am 21ſten d. M. aus dem Haag abgereiſt ſind, treffen 
heute in Magdeburg ein, und werden morgen hier erwartet. 

Aus Koblenz ſchreibt man unterm 17ten d. M.: Ge⸗ 
ſtern beehrten Se. Königl. Hoheit der Kronprinz das Bürger⸗ 

oſpital und das . des Frauen⸗Vereins mit einem 

eſuche, und erkundigten ſich aufs genaueſte nach allen De⸗ 
tails beider Anſtalten. Sodann geruhten Se. Königl. Hoheit 
das Muſeum des Grafen von Keneffe, die evangeliſche Kirche, 
die Fabrik der Herren Schafhauſen und Dietz und alle Se⸗ 
hens würdigkeiten der Stadt in Augenſchein zu nehmen. 
Höchſtdieſelben fuhren hierauf nach Thal Ehrenbreitfiein; 
alle Schiffe auf dem Strome flaggten, und die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Jacht der Herren Steinbach und Leroy falutirte. 
Jenſeits der Brücke, am Thore von Thal⸗Ehrenbreitſtein, 
war eine Ehrenpforte errichtet; die ſtädtiſchen Behörden, das 
Schützen⸗Corps, die Zünfte mit ihren Fahnen und die Schul⸗ 
Jugend harrten des erhabenen Gaſtes, der mit tauſendſtim⸗ 
migem Hoch unter Kanonendonner empfangen wurde. Se. 
Königl. Hoheit beſtiegen den Ehrenbreitſtein, auf deſſen 
5 Spitze die Konigl. Fahne wehte; während deſſen 
pielte ein Muſik⸗Corps, und das Schützen⸗Corps gab beſtän⸗ 
dig Pelotonfeuer. Der Prinz zog ſodann unter fortwähren⸗ 
dem Jubel wieder in Koblenz ein. Am Abende war ein glän⸗ 
zender Ball im Kaſino⸗Saale veranſtaltet, den Fe. Königl. 
Hoheit Höchſtſelbſt zu eröffnen die Gnade hatten. 

Ueber die Reiſe Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
durch den Kreuznacher Kreis geht ee folgender 
Bericht von dort ein; „Se. Königl. Hoheit trafen am 18ten 
Abends gegen 5 Uhr in Kirn ein, wo Höchſtdieſelben unter 
ſidentin Fi Ehrenpforte von dem Regierungs⸗Vice⸗Prä⸗ 
Beh de Fritſche, der Geiſtlichkeit und den Kreis: und Stadt: 
a 1 bewillkommnet wurden. Die ufällig verſpätete 
2 unſt des Prinzen erregte unter den Anweſenden einige 
Se lachen wegen der Welterreiſe durch die engen Gebirgs⸗ 

uchten von Hochſtetter, Martinsſtein und Weiler. Glück 


licherweiſe halten die Einwohner in ihrer Liebe zu dem ver⸗ 
ehrten Königsfohn alle Wege geebnet und möglichſt erhellt, 
auch an den gefährlichſten Stellen mit Geländern verſehen, ſo 
daß Se. Königl. Hoheit ohne irgend einen Unfall in Monzin⸗ 
en ankamen. Von hier ging der Zug nach kurzem Aufent⸗ 
halte nach Sobernheim, wo der Prinz, während des Umſpan⸗ 
nens der Pferde, ſich in dem alterthümlichen Rathhauſe die 
Orts⸗Behörden vorſtellen ließ. Unter lautem Jubel wurde 
ſodann der Weg nach Kreuznach fortgeſetzt. In Waldböckel⸗ 
heim nahmen Se. Königl. Hoheit die im Bau begriffene und 
in Weinsheim die bereits vollendete neue Kirche in Augen⸗ 
ſchein. In Rüdesheim, eine halbe Meile von Kreuznach, 
fanden Höchſtdieſelben eine berittene Ehrengarde, in deren 
Begleitung die Fahrt nach Kreuznach fortgeſetzt wurde, an 
deſſen @ingang der Ober⸗Bürgermeiſter an der Spitze des 
Stadt⸗Raths den hohen Reiſenden empfing. Auf dem Rath⸗ 
hauſe, wo Se. Königl. Hoheit abſtiegen, war ſofort Vorſtel⸗ 
lung der Behörden, von denen mehre zur prinzlichen Zafel 
gezoͤgen wurden, und während welcher die ee dem Prin⸗ 
zen einen glänzenden Fackelzug brachten, was Se. Königliche 
Hoheit veranlaßte, auf kurze Zeit die Tafel zu verlaſſen und 
auf dem Rathhaus⸗Platze den Bürgern für ihre Aufmerkſam⸗ 
keit mit wohlwollender Freundlichkeit zu danken. Am fol⸗ 
8 — Morgen (14ten) nahmen Se. N Hoheit noch das 
ſchöne Saliner⸗Thal bis an den Fuß des Rhein⸗Grafenſteins 
in e und ſetzten ſodann die Reiſe über Stromberg 
nach Koblenz fort. N 
Am Vormittage des 17ten wohnten Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz in Koblenz einem feierlichen Gottes dienſte in 
der evangeliſchen Kirche und nach deſſen Beendigung der Parade 
bei. Se. Durchlaucht der Herzog von Naſſau war von Bie⸗ 
berich herübergekommen, um dem Prinzen einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Mittags fand große Tafel im Palais des General. 
Kommando's ſtatt. Vorher waren Seine Königliche Hoheit 
auf Ihre Burg Stolzenfels gefahren. Am Abend beehrten 
Höchſtdieſelben die Vorſtellung der Oper „Johann von Paris“ 
im Theater mit Ihrer Gegenwart. Das zahlreichſte Publi⸗ 
kum, deſſen ſich das Schauspielhaus noch je zu erfreuen gehabt, 
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hatte ſich ee efeb und als Se. Königl. 8 erſchienen, 
wurden Hö en elben mit ſtürmiſchem Jubel empfangen. 
Die Königs ene an vom 20ſten d. M. enthält 
olgendes; „Bezugnehmend auf dasjenige, was wir bereits 
n dieſer Zeitung über die Sinfeiffung einer Anzahl nach Nord⸗ 
Amerika auswandernder Polniſcher Flüchtlinge mitgetheilt 
haben, können wir jetzt in Folge neuerer ſo eben aus 1 
erhaltener Nachricht unſern Leſern anzeigen, daß die Einſchif⸗ 
fung des größten Theils dieſer Auswanderer auf den beiden 
ſchon früher dazu beſtimmten Fahrzeugen, „Union“ und 
„Marianne“, am töten d. M. auf der Rhede vor Neufahr⸗ 
waſſer bewirkt worden iſt. Außerdem iſt nachträglich noch ein 
drittes Schiff, „Eliſabeth“ genannt, für den erwähnten Zweck 
ausgerüſtet worden, auf welchem vorzugsweiſe die auswan⸗ 
dernden ehemaligen Polniſchen Offiziere und die den gebildeten 
Ständen angehörigen Unteroffiziere und Gemeinen unterge⸗ 
bracht werden. Es iſt demſelben gleichfalls ein Preußiſcher 
Militair: Ober Arzt mit den erforderlichen Medicamenten ꝛc. 
beigegeben, und wird ſolches binnen wenigen Tagen den bei⸗ 
den anderen Fahrzeugen nachfolgen. Die Geſammtzahl der 
auf dieſen drei Fahrzeugen eingeſchifften Auswanderer beträgt 
605 Individuen, unter denen ſich drei Frauen und drei Kinder 
befinden. Die Mehrzahl derſelben, welche ſich nicht aus ei⸗ 
enen Mitteln hinreichende Wäſche und andere Bekleidungs⸗ 
ücke hatte verſchaffen können, war damit noch vor der Abfahrt 
ausgeſtattet, und namentlich war darauf geachtet worden, daß 
jedes einzelne Individuum mit einem guten und warmen Man⸗ 
tel werte war. Der kommandirende General des erſten 
Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant von Natzmer, von Sr. 
Majeſtät dem Könige mit der oberen Leitung dieſer Einſchif⸗ 
fungs⸗ Angelegenheit beauftragt, hatte ſich perſönlich nach 
Danzig begeben, um ſich zu überzeugen, daß bei der Einrich⸗ 
tung der Fahrzeuge, ſo wie überhaupt bei der Ausführung der 
anzen Maß regel, den wohlwollenden Intentionen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs auf das Vollſtändigſte nachgekommen würde. 
Obgleich nun jeder einzelne Auswanderer bereits früher befragt 
worden war, und ſeine Erklärung dahin abgegeben hatte, daß 
er freiwillig den Entſchluß gefaßt habe, nach den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika abzugehen, fo hatte dennoch der 
erwähnte kommandirende General, zur Begegnung jeder im 
Finſtern ſchleichenden Verleumdung, ſich veranlaßt gefunden, 
das Königl. Ober⸗Landesgericht zu Marienwerder um die Er⸗ 
nennung eines Deputisten zu erſuchen, welcher gemeinfchaft« 
lich mit einem Militair⸗Auditeur unter Zuziehung eines ver⸗ 
eidigten Dolmetſchers und in Gegenwart des in Danzig befinds 
lichen Nord⸗Amerikaniſchen Konfular« Agenten, ſämmtiiche 
Auswanderer noch einmal in Betreff ihres freiwilligen Ent⸗ 
ſchluſſes protokollariſch vernahm, und die desfallſigen Erklaͤ⸗ 
rungen von jedem Einzelnen unterzeichnen ließ, fo daß nun 
mehr in dieſer Beziehung auch nicht der leiſeſte Zweifel obwal⸗ 
ten kann. Die Einrichtung der Schiffe, die Tücdtigkeit der. 
ſelben für die zu unternehmende Fahrt und ihre für die Dauer 
von mehr als vier Monaten bewirkte Proviantirung iſt übri⸗ 
gens nach dem Urtheil der zur Prüfung diefer Gegenſtände nic: 
dergeſetzten gemiſchten Kommiſſion als muſterhaft und ganz 
vorzüglich zu bezeichnen, und gewiß dürften nur ſehr wenige 
Privalperſonen, die dieſe Reiſe auf eigene Koſten unterneh⸗ 
men, ſich einer ſolchen Bequemlichkeit und Fürſorge zu er⸗ 
—— haben. Rührend und erhebend für das Herz jedes Preu⸗ 
en war dagegen aber auch die einſtimmige und laute Anerken⸗ 
nung, welche alle dieſe Auswanderer unſerem erhabenen Mo⸗ 


narchen für die vielen von Ihm erhaltenen Beweiſe Seiner 
Gnade und Milde darbrachten, und noch in den Böten, die ſie 
u den auf der Rhede liegenden Fahrzeugen führten, ließen ſie 
r. Majeftät im Gefühle inniger Dankbarkeit ein dreimaliges 

lautes Hurrah erſchallen.“ 
eutſchland. 

Stuttgart, vom 19. Nov. (100ſte Sitzung der Kam⸗ 

mer der u eg vom 18ten Nov. 1833.) Präſident: 
reiherr v. Gaisberg. Eine Note der Kammer der Standes⸗ 
erren mit Antworten auf einige differirende Beſchlüſſe über 
den Haupt⸗Finanz⸗Etat wird verlefen und der Finanz⸗Com⸗ 
miſſion zugeſtellt. Hierauf wird, zur Endberathung üder den 
Zoll: Vertrag mit Preußen, die Sitzung für geheim erklärt. 

Kaſſel, vom 19. November. Die Ständeverſammlung 
ſchritt geſtern in ihrer dritten vorbereitenden Sitzung zur Wahl 
ihrer Sekretäre, welche auf die HH. Scheffer und Henkel fiel; 
an die Stelle des Letzteren, welcher die Wahl ablehnte, ward 
ſodann Herr Manns gewählt; worauf alsbald der Kurfürſtl. 
Landtags⸗Commiſſion die Anzeige gemacht wurde, daß die Er⸗ 
öffnung des Landtags erfolgen könne. 

Kaffel, vom 20. November. Heute Morgen um 12 Uhr 
eröffnete der Finanz⸗Miniſter von Motz den Landtag mit fol⸗ 
gender Rede: - 

„Hochgeehrteſte Herren! Se. Hoheit der Kurprinz und 
Mitregent, mein gnädigſter Herr, haben mich durch die höchfte 
Vollmacht, welche ich hierbei zu überreichen mich beehre, mit 
der Eröffnung des gegenwärtigen Landtages zu beauftragen 

eruhet. Mit dieſem Landtag, welchen Unſer durchlauchkig⸗ 
der Landesherr auf den Grund der Verfaſſung jetzt einberufen 
hat, iſt abermals eine reiche Ausſicht auf mannigfaltiges Fort⸗ 
ſchreiten in Unſerem Staatsleben eröffnet. Noch ſind mehre 
auf Feſtſtellung oder Entwickelung öffentlicher Verhältniſſe 
von mehr oder minder allgemeinem Intereſſe berichtete, oder 
für Förderung bürgerlicher Wohlfahrt und Bildung des Volks 
wichtige Geſetze zu Stande zu bringen, und noch iſt Manches 
im Staats: Haushalt zu ordnen und zu ergänzen. In dem 
Vereine, der den Wünſchen und Beſtrebungen der Regierung 
die Wirkſamkeit der Landesvertreter verbündet, werden die 
wahren Intereſſen und Bedürfniſſe des Vaterlandes, auf 
welche ernſt und unverwandt 5 f Blick gerichtet ſeyn muß, 
ſicher Förderung und Vorſorge finden, und durch das Ver⸗ 
trauen und die Bereitwilligkeit, mit der Sie, meine Herren, 
den auf das wahre Wohl ſeiner geliebten Unterthanen, mit 
treuer Beobachtung der Verfaſſung, gerichteten landes vaͤter⸗ 
lichen Abſichten Sr. Hoheit des Kurprinzen und Mitregenten 
entgegenkommen, wird das Werk gelingen, welches fonft bei« 
nahe unausführbar iſt. Hei dem Beginnen Ihrer Verhand⸗ 
lungen wird die Vorlage der auf dieſem Landtage zu erledigen⸗ 
den Gegenftände eine Ueberſicht des Stoffs Ihrer Thätigkeit, 
ein Urtheil über deren Umfang, größere oder geringere Wich⸗ 
tigkeit oder Oringlichkeit, und einen Plan über Ihre Geſchäfts⸗ 

ehandlung möglich machen, zu Folge deſſen bei genauer Be⸗ 
achtung des verfaſſungsmäßigen Grundsatzes, daß mit den 
wichtigſten Geſchäften der Anfang zu machen ſey, auch die Be⸗ 
ſtimmung über ne Dauer der Landtage wird verwirk⸗ 
licht werden können. Möge dieſer Landtag mit dem Beiftande 
des Höchſten die genre en Früchte für das Land bringen! 
Indem ich Sie, meine Herren, der Huld und Gnade Seiner 
Hoheit des Kurprinzen und Mitregenten . erklaͤre ich 
den Landtag hiermit für eröffnet, und lade Sie ein, den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Eid abzulegen.“ 
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Der ‚Nürnberger Korreſp. ſchreibt aus Kaffel: 
„Mittelſt einer Tages⸗Ordre des Kurprinzen⸗Regenten iſt vor 
einigen Tagen bei der Parade verkündigt worden, daß das vom 
Kurfürſten zu Anfang des Jahres 1830 erlaffene ſtrenge Duell⸗ 
Mandat hiermit wieder in allen feinen Beſtimmungen aufge 
hoben iſt. Es beruht dieſe Militair⸗Ordre auf einem Geſetz 
welches au den Antrag des Grafen von Degenſeld, Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Generals und Abgeordneten des vormaligen 
reichsunmittelbaren Adels in der rovinz Hanau, auf dem 
vorigen Landtage zu Stande gekommen ift. Von den Offizie⸗ 
ren iſt die Bekanntmachung dieſer Ordre mit großem Beifall 
aufgenommen worden, indem, wie fie behaupten, durch das 
bie her beſtandene ſtrenge Duell⸗Geſetz das militairiſche point 
d honneur weſentlich gefährdet und beeinträchtigt worden ſey. 
Weimar, vom 20. Nov. Unſere Landflände find, dem 
Vernehmen nach, auf den 1. Dezember zuſammenberufen, um 
die durch den Zoll⸗Vertrag mit Preußen ſich ergebenden Modi⸗ 
ficationen im Beſteuerungs⸗Syſtem zu berathen. 
Darmſtadt, vom 16. Nov. Bekanntlich haben die bei⸗ 
den Kammern der Stände unſeres Großherzogthums gebeten, 
wenn der Vorlage eines Geſetzes⸗Entwurfes gegen Mißhand⸗ 
lungen der Thiere Schwierigkeiten entgegen treken ſollten, zu 
veranlaſſen, daß durch die Geiſtlichen, Schullehrer, land. 
wirthſchaftlichen Vereine und durch die Orts⸗Vorſtände auf 
möglichſte Verminderung von Mißhandlungen der Zug-, Laſt⸗ 
und ſonſtiger Hausthiere hingewirkt werden ſolle. Da die Er⸗ 
laſſung eines Geſetzes gegen die Mißhandlung der Thiere 
roßen Schwierigkeiten unterliegt, ſo hat nun Se. K. H. der 
Vroßzerzog dem eventuellen Antrage Folge gegeben, und un⸗ 
ter Anderem den Dekanen des Großherzogthums durch das 
Ober⸗Conſiſtorium aufgetragen, „da, alles menſchliche Ge⸗ 
fühl empörende Mißhandlungen von Thieren nicht zu den ſel⸗ 
teneren Fällen gehören, bei ihren öffentlichen Vorträgen fo- 
wohl, als auch bei dem Konfirmanden⸗Unterricht auf mög⸗ 
2575 Verminderung der Mißhandlungen der Zug-, Laſt⸗ und 
ſonſtiger Hausthiere nicht nur ſelbſt eifrigſt hinzuwirken, ſon⸗ 
dern auch jedem Pfarrer und Pfarr: Verwalter ihrer Bezirke 
ein DEN. des betreffenden Ausſchreibens zu ihrer gleich: 
mäßigen Nachricht und Nachachtung zuzuſtellen.“ 
München, vom 16. November. Der Rheinbaier be⸗ 
richtet aus Frankenthal, daß daſelbſt wegen der unbegreiflichen 
Entweichung des Dr. Siebenpfeiffer bereits eine Unterſuchung 
eingeleitet ſey. So viel man wiſſe, ſcheine es, daß derſelbe in 
Schlafrock und Pantoffeln aus dem Gefängniſſe gegangen ſey, 
denn ſeine übrigen Kleidungsſtücke habe er be 
Auch habe Dr. Siebenpfeiffer, ſchon am 15ten d. M. feiner 
Frau durch einen Boten ein Schreiben zugeſchickt, in wel⸗ 
chem er dieſelbe ſeinetwegen zu beruhigen ſucht. 
Oeſterreich. 
Trieſt, vom 12. Nobbr. Vom aten d. bis vorgeſtern 
find 5 Kompagnieen und eine Schwadron Königl. Griechiſcher 


ruppen aus Baiern hier angekommen, um ſich nach Navarin 
aun ee es find im Ganzen 720 Mann; fie flehen unter 
dem Befehl des Majors Winter. 


„Mailand, vom 13. Novbr. Am 11ten d. ift die Univer: 
fität von Pavia feierlich eröffnet worden. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 13. Nov. 


Se. Majeſtät der 


Kalſer haben den Kaiſerlich Defterreichifchen General⸗Majors 


Salhauſen und Fürſten Reuß⸗Köſtritz und den Königl. Preu⸗ 


ßiſchen General⸗Majors von Wrangel und Prinzen Georg von 
Heſſen den St. Annen⸗Orden erſter Rlaffe ie = 


f Frankreich. 
Straßburg, vom 11. November. Man 1 die 
Auflöfung der Nationalgarde von Kolmar habe in dieſer Stadt 
viele Bitterkeit erregt, welche bei den bevorſtehenden Wahlen 
der Bezirks⸗ und Bepartementsräthe der Oppoſition manche 
Stimme zuwenden dürfte. — Die Oberverwaltung ſoll einen 
genauen Bericht über das Verfahren des Direktors der indirek⸗ 
ten Abgaben, Marg. v. Croixmare, verlangt haben. — Un⸗ 
fer verdienftvoller Abgeordneter, Herr Culmann, iſt auf dem 
unkte, nach Paris abzureiſen. Man meldet uns aus der 
auptſtadt, daß dort bereits viele Abgeordnete eingetroffen 
ſind, vorzüglich Mitglieder der Oppoſition. Mehre vorläufige 
Verſammlungen der Abgeordneten dieſer Parthei haben bereits 
ſtatt gefunden. Im Anſchlag des Budgets wird man beſon⸗ 
ders gewiſſen Penſionen den Krieg erk ären. Bedeutende 
Summen beziehen noch immer gewiſſe Geiſtliche und Vendee⸗ 
Chefs. Dieſe dürften wohl geſtrichen werden. — Endlich 
ſcheint es mit dem Denkmal, zu Ehren des berühmten Elſäſſi⸗ 
ſchen Feldherrn Kleber, voranzugehen. Der Ausſchuß, präſi⸗ 
dirt vom Ober⸗General Brayer, hat einſtimmig beſchloſſen, 
daß das Standbild des Helden auf dem freien Platze zwiſchen 
dem Schauſpielhauſe und dem Spaziergang zum Broglie foll 
errichtet werden. 

Paris, vom 16. Novbr. (Gal. Meſſ.) Mehre Blätter 
theilen jetzt die neue, neulich von uns erwähnte Proklamation 
des Infanten Don Carlos mit. Es heißt darin unter andern: 
„Spanier! Euer König redet zum erſtenmale zu Euch! Er biee 
tet Euch Gerechtigkeit, Schutz, Vergeſſenheit und Amneſtie 
für jeden politiſchen Akt und jede politiſche Meinung von dem 
29. September 1833, dem glorreichen Tage meiner Thronbe⸗ 
ſteigung, an. Die geſetzmäßig verſammelten Cortes ſollen 
unverzüglich den Eid der Treue leiſten, und die Rechte meines 
Sohnes anerkennen. Dieſelben Cortes ſollen das unabänder⸗ 
liche Grundgeſetz der Nachfolge conſolidiren, deſſen Zurück⸗ 
nahme die größten Nachtheile und Calamitäten für Spanien 
herbeiführen müßte. Es ſoll ſogleich ein Miniſter der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten ernannt werden, damit dieſe direkt bei 
der Reglerung vertreten en Mit Bezug auf die fremde 
Schuld, ſoll eine Kommiſſion aus dem oberſten Rath ernannt 
und zu gleicher Zeit ſollen alle Zahlungen ſuspendirt werden, 
mit Ausnahme der vom Jahre 1823 zu Paris, durch die Re⸗ 
gentfchaft, welche während der Gefangenſchaft meines Bru⸗ 
ders eingeſetzt war, verloofeten Königlichen Anleihe. Um das 
Loos meiner Völker zu erleichtern, ſoll die 1 fie Sparſam⸗ 
keit in der Verwaltung eintreten. Die Civilliſte meines Kö⸗ 
niglichen Hauſes wird unwiderruflich auf 36 Millionen (Rea⸗ 
len?) feſtgeſetzt. Alle Behörden und die obern Offiziere der 
Armee ſollen ihre Stellungen behalten, vorausgeſetzt, daß fie 
ſich binnen einem Monat, nachdem meine Regierung auf irgend 
einem Punkte des Landes feſtgeſetzt ift, mir eierlich unterwer⸗ 
fen. Mein geliebter Sohn, der Dem bon Aſturien, wird zum 
Generaliſſimus der Armee ernannt. Nächftens wird feine Ver⸗ 
. dem Rath von Caſtilien mitgetheilt werden, und 
ch ſchmeichle mir, daß dieſe Verbindung neuen Ruhm und 
neues Glück über Spanien bringen werde. Mein jüngerer 
Sohn, der Infant Don Juan Carlos, fol zum Ober⸗Admi⸗ 
ral meiner Marine ernannt werden, welche mit der Hülfe Got⸗ 
tes zur Beſiegung und Beruhigung * unglück⸗ 
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lichen Colonieen dienen fol. Wir werden bemüht feyn, unfre 
Verbindungen mit unſern Allürten beſtens zu er 0. Kurz 
3 wird darnach ſtreben, unabläffig die ſtrengen 
Maßregeln, welche die revolutionären 7 * NN unerläß« 
lich ma mit der Wohlfahrt meines Volkes zu vereinigen. 
Valencla de Alcantara, den 6ten Oktober 1833. Ich der 
König.“ Dieſes Aktenſtück wird übrigens ſo gut wie die vo⸗ 
rigen nicht für authentiſch gehalten. 

(Frkf. J.) Der Neapolitaniſche Miniſter bei dem Hofe in 
Paris hat dem Kabinette der Tuilerieen die Proteſtation ſeiner 
Regierung gegen die Erhebung Iſabella 's II. auf den Spani« 
ſchen Thron und die Anerkennung des Don Carlos als Nach⸗ 
folger Ferdinands VII. communicirt. 


Ein Schreiben des Herrn von Apvony, kündigt deſſen 
Rückkehr hierher für Ende November an. 

Herr Thiers iſt bereis im Havre angekommen. 

In dem bekannten Prozeß der Bank mit Herrn Laffitte 
und dem Könige, als Cautionär für denfelben, iſt der Beſchluß 
ade worden, daß die Bank nicht direkt die Zahlung von dem 

önige fordern dürfe, ſondern ſich zuerſt an die Güter des Hrn. 
Laffitte zu halten habe. 

Das Journal de Paris widerlegt den neulichen Artikel des 
Temps über die Zwiſtigkeiten zwiſchen Herrn Human und dem 
Marſchall Soult, und erklärt, daß alle Details deſſelben 
durchaus falſch feyen. 

eſtern Nachmittag begab ſich der Kommiſſär aus dem 
Viertel der Getreidehalle, von vielen Polizei⸗Offizianten bes 
leitet, nach dem Hauſe eines Weinhändlers an der Ecke der 
Pellkanſtraße, und verhaftete ohne Widerſtand gegen 150 
Schneidergeſellen, welche ſich nen über die Mittel beriethen, 
ihre Meiſter zum Nachgeben in ihre Forderungen zu zwingen. 
ie Zahl der vorgeſtern verhafteten Bäcker betrug in der That 
250, und noch ſind erſt wenige der Haft entlaſſen. — Auch 
Arbeiter andrer Art, als Juwelicre, Schuhmacher, Büchſen⸗ 
ſchäfter, Seifenſieder u. a. m. find in nicht geringer Anzahl 
verhaftet worden und man glaubt, die Regierung werde dieſen 
die Ruhe und die Induſtrie auf fo ſchadliche Weiſe untergras 
benden Umtrieben jetzt auf energiſche Weiſe ein Ende machen. 


Der General⸗Major Auvray iſt auf feinem Landſitze bei 
ſtorben an den Folgen eines Sturzes mit dem Kabriolet ge⸗ 
orben. 

Herr Raf vormaliges Mitglied der konſtituirenden Ver⸗ 
79 8 9 iſt in Caſtel⸗Sarraſin in einem hohen Alter mit 

ode abgegangen, 

Der General Gapitän von Alt⸗Kaſtilien, General Que 
ſada, hat in Valladolid unterm-29. Oktober eine Proklama⸗ 
tion erlaſſen, in der es unter Anderem heißt: „Die Infur« 

genten predigen den Frieden und entzünden den Krieg; ſie ru ⸗ 
een eine Religion ber Sanftmuth und des Erbarmens an, 
und ergreiſen das brudermörderiſche Eiſen; ſie geben ſich den 
Schein der Uneigennützigkeit, und rauben die Gelder des 
Staats; ſie nennen ſich Royaliſten, und untergraben die 
Grundlagen des Thrones. Ich verſichere Euch, Caſtilianer, 
daß ich Ropaliſt bin, fo ſehr ich es als Soldat ſeyn muß und 
kann; ich bin es durch meine Erziehung, durch meine Grund⸗ 
lier aus eigener Ueberzeugung und aus denſelben Gründen, 
e mich des Glückes theilhaftig werden laſſen, zur Zahl der 
katholiſchen Chriften zu gehören. Deshalb habe ich immer, 
und werde es auch jetzt, mit dem Degen in der Hand das Kö⸗ 


— 


nigliche Anſehen, aber nicht die Miß brauche verteidigen, wel⸗ 
che von den n felbft verdammt werden; deshalb habe 
ich ſtets die dem chriſtlichen Glauben ſchuldige Ehrfurcht, aber 
nicht den Aberglauben und den Fanatismus verteidigt. Mein 
Abſcheu vor Blutvergießen und meine Grundſätze der Mäßis 
gung find bekannt; aber wenn jene blutgierigen und eibbrüf« 
chigen Leute, welche die Wiederherſtellung einer im Dunkel 
ſchleichenden Gewalt herbeirufen, nicht tie Waffen niederlegen 
und die Gnade der Regierung anrufen, fo werden fie bald, fehr 
gegen meinen Willen, die unerſchütterliche Strenge und Ener⸗ 
gie meines Charakters kennen lernen.“ 


Paris, vom 17. Nov. Eine telegraphiſche Depeſt 
meldete heute, daß Herr Dumon mit —— Majorität rc 
156 gegen 162 Stimmen zum Deputirten für den Bezirk von 
Agen gewählt worden iſt. 

Der Indicateur de Bordeaux enthalt folgendes 
Schreiben aus Bayonne vom 13 ten d. M.: PP Pie 90 urgen⸗ 
ten ſind vorgeſtern Abends, 7 bis 800 Mann ſtark, zu Irun 
eingezogen; 30 Mann der Ihrigen haben die Haupkwache bei 
der Brücke beſetzt, und ihre Schildwache iſt am Kopfe derfelben 
— — Auf der andern Seite ſteht eine Fran öfifche 
Schildwache Dieſen Morgen rückten die 7 bis 800 Mann, 
man weiß nicht aus welchem Grunde, gegen die Brücke vor; 
unſere Truppen machten eine Bewegung, und die Inſurgen⸗ 
ten zogen ſich nach Jrun zurück. Man verbreitet von Neuem 
das Gerücht, Sarsfield ſey in Miranda eingerückt. Die Ins 
ſurgenten, jetzt Herren der ganzen Straße von der Bidaſſao 
bis zum Ebro, wollen eine Handel deerbindung herſtellen.“ 

Im Memorial Bordelais lieft man: „ 

t man ein Inqufſitions⸗Tribunal e 1 dorade 

tiſtsherren von Burgos und einem Secretair beſteht. — In 

der Nacht vom dten auf den öten wurde der Herzog von San⸗ 

Fernando zu Vittoria beſchimpft; auch mißhandelte man ei⸗ 

nige Liberale. — Zu Granada haben Karliſtiſche Bewegungen 

ko 1 0 einige der Anführer wurden verhaftet und ent⸗ 
net. 

Die Gazette de France kat: „Die Abfendung einer 
—.— unter dem Vorwande, St. Eebaftian au deblokiren, 
cheint nicht das Vorſpiel einer Einmiſchung in die Spaniſchen 
Angelegenheiten zu ſeyn, weil man überzeugt iſt, daß das 
2 iſche Miniſterium nicht gegen den Wunſch des Engli⸗ 
chen Kabinettes handeln würde, welches ſich jeder Einmi⸗ 
fung widerſetzt hat.“ 

Der Temps meldet, daß die hiefigen Legitimiſten das 
Gerücht verbreiten, es ſey eine Verlobung des 5 — De 
Infanten Don Carlos von Spanien mit der Tochter erſter 
Ehe der Herzogin von Berry im Werke, und zu dieſem Zwecke 
2 don Bourmont der Sohn durch Frankreich nach Prag 


Mehre Oppoſitions⸗Deputirten verſammelten ſichgeſtern bei 
Hrn. Odilon⸗Barrot, um Aa Keegan lde 
die Coalitionen im Allgemeinen für die nächſte Seſſton zu verab⸗ 
reden. Es heißt, daß Herr Salverte mit der Entwerfung des 
betreffenden Berichts an die Kammer beauftragt worden ſey. 


Paris, vom 18. November. In den heutigen miniſte⸗ 
riellen Blättern lieſt man Folgendes: „Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Baponne meldet, daß die Inſurgenten, in Fol⸗ 
90 einer 1 755 ihrer Kräfte bei Toloſa, die entweder 

urch das cken des Generals Sars field oder durch einen 


Angriff des Pfarrers Merino auf Burgos veranlaßt worden. 

de ile verlaſſen haben. Der Oberſt Erazo ſcheint nach 

eek zurückgekehrt zu ſeyn; man will ihn in Irun geſe⸗ 
n . 3 

Die auf außerordentlichem Wege hier eingegangenen Bor⸗ 
deaurer Blätter enthalten Briefe aus Bayonne bis zum 
14. November, worin es heißt: „Ein Reiſender, der am 10ten 
Pampelona verlaſſen hat, becichtet, daß ein Corps von 3 bis 

2000 Fra im Einverftändniß mit einer anderen, 
eben fo ſtarken Kolonne, die von Vittoria aufgebrochen, 
ich nach Logronno in Bewegung b babe um dort den 

eneral Lorenzo anzu keiten, Das Gerücht von dem Ein⸗ 
11 e des Generals Sar sfie d in Miranda hat ſich bis jetzt noch 
nicht beſtätigt. Oer Infant Don Carlos ſoll am ten von 
Abrantes abgereiſt ſeyn und ſich am Sten in Morvao befun⸗ 
den haben. Eine aufrühreriſche Bewegung, die zu ſeinen 
Gunſten in Alcantara ſtattfinden ſollte, würde von dem Ge⸗ 
neral Rodil im Keime erſtickt. Laut Briefen aus Madrid 
vom ten, die geſtern hier eingegangen, herrſchte ſowohl in 
der Hauptſtadt, als in den ſüdlichen und öſtlichen Provinzen 
Ruhe. Es bie dort, daß der General Morillo Truppen in 
Santona eingeſchifft habe, um ſolche dem General Sars field 
uzuführen. In Galizien nimmt die Inſurrektion überhand. 

us St. Sebaſtian hört mar, daß dort 15 Mangel an 
Lebensmitteln herrſche, wogegen es den Inſurgenten weder 
an Geld noch an Vorräthen aller Art fehle.“ 

Das Journal des Debats 79 91 heute die geſtern 
gegebene Nachricht, daß das Franzöſiſche Obſervations⸗Corps 
an den Pyrenäen noch durch eine dritte Diviſion, beſtehend 
55 5 n und einer Kavallerie⸗Brigade verſtärkt wer⸗ 

en ſolle. 

Die heute an der Börſe verbreiteten Nachrichten lauteten 
alle für die Sache des Don Carlos günſtig; man verſicherte 
han beft e daß Letzterer ſich auf Spaniſchem Bo⸗ 

e A 8 . 

Der Meſſager des Chambres will wiſſen, daß der 
Marſchall Soult feine Nachforderungen auf fein diesjähriges 
Budget auf 43 Millionen Fr. reducirt h'be, wovon 27 Mil⸗ 
lionen für das ſtehende Heer und 16 Min ionen für die Reſerve. 
Herr Humann habe darein gewilligt, daß die erſtere Summe 
durch eine Königliche Verordnung angewieſen, die letztere aber 
von den Kammern in der nächſten Seſſion beſonders verlangt 
werde. 

Großbritannien. 

London, vom 16. November. Die Times widerſpricht 
der neulich von dem Globe aufgeſtellten Behauptung, daß ſich 
der größere Theil der Holländischen Obligationen in den Hän« 
den von Ausländern befinde, und glaubt verfichern zu können, 
daß, wenn auch die Engliſchen Kap taliſten zu viel davon in 
den Gn Zan doch die Hauptmaſſe dieſer Staats⸗Pa⸗ 
piere ſich in Holland ſelbſt befinde. f f 

Der Liverpool Mercury meldet: „Am Sonntage 
langte das Schiff „Ellen Jenkins“ aus Liſſabon hier an, auf 
dem gs der Major Kelly und 8 andere Offiziere befanden, die 
vor Kurzem mit etwa 1 Freiwilligen nach eber d abge 

langen waren. Sie beklagen ſich aufs bitterſte über die Be⸗ 
r ee ihnen dort wiederfahren iſt, und die fie zu⸗ 


„ wieder aus dem Dien treten und nach 
ci 9 Sah len dr, 3 
ne iſſabon gebr. wu n ans 
dere Regimenter geſteckt, 42 150 aan i unter keinen 


a 
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anderen Bedingungen dienen wollten, als unter denen, dir 
ihnen bei ihrem Abgange von England zugeſichert wu rden 
warf man ins Gefän nie, Die Zurückgekehr ten ſchilde rn Lif- 
ſabon als in einem furchtbaren Zuſtand befindlich und en 
chern, daß Dom Pedro nicht im geringſten die Liebe des Vol 

beſitze, indem es ihn im — habe, daß er ſelbſt nach der 
Herrſchaft ſtrebe und Donna Maria ihm nur als Mittel zur 
ſeinen Zwecken dienen ſolle. Ein paar Tage vor der Abreiſe 
des Major Kelly und ſeiner Gefährten von Liſſabon wurden 
vier Engländer in den Straßen der Hauptſtadt umgebracht.“ 


Portugal. 

Liſſabon, vom 2. Nov. Aus den hieſigen Chronic as⸗ 
der letzten vierzehn Tage glaube ich Ihnen Folgendes, als 
von näherem Interesse hervorheben zu müſſen. In dem 
Blatte vom 26. Oktober befinden ſich zwei ſehr wichtige, in 
im Monat Auguſt v. J. zu Porto unter dem Pallmella'ſchen 
Miniſterium und auf den Antrag von Mouzinho d Albu quer⸗ 

ue erlaſſene Dekrete, von denen das eine die Abſchaffung der 
Zehn ten und das andere die künftige Verwendung der Kron⸗ 
Güter betrifft. Das erſtere, welches tief in die inneren Ver⸗ 
1 Portugals und der jetzigen Organifation des katholi⸗ 
chen Klerus eingreift, iſt zum zweiten Male in dem Augen⸗ 
blicke, wo die Armee Dom Pedro's eine Vorbewegung macht, 
unbezweifelt in der Abſicht bekannt gemacht worden, auf die 
2 der Land: Bebauer zu wirken und bei dieſer Klaſſe der 

evölkerung dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit ein Gegengewicht 
zu bieten. — Ich glaube, aus dem diefes Dekret begleftenden 
motivirenden Vortrage folgende Stellen ausziehen zu müſſen :- 
„Seit 1807 fingen alle denkende Leute in Portugal zu begrei⸗ 
fen an, daß die Unordnung der Finanzen jeden Ausdruck über- 
ſchritte und daß es fortan unmöglich ſey, das Königreich gut 
zu verwalten, ohne daß die Finanzen, welche der ganzen übri⸗ 
gen Verwaltung als Grundlage dienen, vorher geordnet wor⸗ 
en wären. Die Portugieſen peinigen, verfolgen und tödten 
ſich unter einander, weil ſie nicht begriffen haben, daß das 
Königreich, nachdem es feine große Ero e 
mehr wie 300 Jahre hindurch ganz eigentlich von der Arbeit 
der Völker der eroberten Länder lebte und daß es nach dem Ver⸗ 
luft dieſer Eroberungen nothwendig wurde, eine neue Weiſe 


der Exiſtenz zu ſchaffen, indem man Reichthum durch eigene 


Arbeit hervorbrachte. Das Gold der Eroberungen N 
lange Zeit hindurch die Mittel zum Unterhalte einer Regierung, 
die niemals eigentlich wußte, wie viel ſie beſoß, noch was ſie 
ausgab, und die Gewohnheit dieſes Gehenlaſſens iſt 99 7 7 
der größte Feind Portugals, denn es iſt nicht möglich, daß die 
Sitte, nach den Grundſätzen der allgemeinen Konkurrenz. 
ie Produkte abzu/egen, plötzlich den Leuten vertraut werde, 


wöhnt 


ie fo lange an ein ausſchließliches Monopol⸗Syſtem 
waren. 10 fe Trennung von Braſilien brachte I ben Finanz 
Verhältniſſen 


als die Entdeckung dieſes reichen Landes ſelbſt.“ 


teren Verlaufe dieſes Vortrages wird nun das Uebergewicht. 


18 vom Beginn des 


der Ausgabe über die Einnahme Portu, bes 1882 auf nicht 


Jahres 1828 bis zum Anfange des 5 

Sale als 19,000 Contes de Neis (nach Preußiſchem Gel 
ungefähr 28%, Millionen Thaler) angegeben. Zugleich wird 
erwähnt, daß der Grund, warum ein fo großer Theil des an-- 
baufäbigen Ackerlandes brach liege, darin zu ſuchen ſey, daß 
dle a} einen hinlänglichen Gewinn zu hoffen hätten, 
um den Betrag des 10 Procent vom Brutto: Ertrage aus 


rungen gemacht hatte 
gen g 15 2 


ortugals eine noch gie Revolution dar 
a — Im wei 


* 


machenden Zehnten, nach Abzug eines einigermaßen zureichen⸗ 
den Gewinnes, entrichten zu können. In Dekrete ſelbſt be⸗ 


finden ſich folgende Beſtimmungen: Art. 1. Die Zehnten, 


welche die Eigenthümer, die Anbauer, oder inf Perſonen 


der Königreiche Portugal und hr Haan von den Früchten des 
Bodens, der Bäume und der Wieſen, von den Thieren und 
deren Ertrag, endlich von allen und jeden Productionen zu 
entrichten hatten, find von jetzt ab für immer aufgehoben. — 
Art. 3. Die Kommanderieen aller Orden, deren Einnah⸗ 
men auf Zehnten fundirt find, werden künftig bloß honorair 
ſeyn, vorbehaltlich der im Artikel 7 und 10 fest eſetzten Ent⸗ 
ſchädigungen, und unter dieſer e Beſtimmung ſind 
auch alle diejenigen Kommenden begriffen, welche ſelbſt die 
vornehmſten Donatarien erhalten haben. — Art. 7. Die 
Säkular⸗Geiſtlichen jedes Ranges und die Individuen aller 
weltlichen und Ordens⸗Corporationen beider Geſchlechter, 
welche b.öher Zehnten empfingen, ſollen an deren Stelle eine 
Kompetenz erhalten, die dem frühern reinen Ertrage der Zehn⸗ 
ten gleich kommt. Diefe Kompetenzen ſollen forkdauern, fo 
lange das Individuum lebt, oder die Corporation beſteht. — 
Art. 8. Ein beſonderes Dekret wird nach Einziehung der 
nöthigen Informationen eine geiſtliche Eintheilung des König⸗ 
reichs und die Zahl der Prälaken, Canonici, Pfarrer, ſo wie 
der übrigen Geiſtlichen, die zur Abwartung des Kultus nöthig 
find, feſtſtellen und eben 0 alle nothwendige Kompetenzen 
reguliren, die ein anſtändiges und unabhängiges Auskommen 
u fichern hinreichend find. Alle Kompetenzen, die auf dieſe 
ie und als Entfi enge für Zehnten gegeben werden, 
ſollen aus dem öffentlichen Schatz gezahlt werden. — Art. 10. 
Die Corporationen oder Commenden⸗Inhaber, welche Zehn⸗ 
ten empfingen, inſofern ſi nicht den heiligen Orden angehören, 
was ſie unter die Beſtimmungen des Art. 7 brächte, werden 
ſtatt der bisher gezogenen reinen Einnahme die Hälfte von 
deren e Ben Betrag in National-Gütern erhalten. 
— Der Minifter glaubt, daß die Vermehrung, welche der 
Staats⸗Einnahme aus dem größern Aufſchwunge des Acker⸗ 
baues und der daraus hervorgehenden vortheilhaftern Handels⸗ 
Bilanz erwachſen würde, zur Deckung der durch obiges Dekret 
dem Staats ⸗Schatz auferlegten Laſten bald vollſtändig hin⸗ 
reichen werde, 

Meinen Mittheilungen über den Inhalt der letzten Blätter 
der hieſigen Chronica habe ich noch Einiges hinzuzufügen. 
Dieſe . Auen enthält in ihrer Nummer vom 29. Oktober eine 
amtliche Antwort auf den bekannten Brief, den der Graf 
2 als Pair des Königreichs in Betreff der Verleihung des 
Taback⸗Monopols an den Herzog von Braganza zu richten 
u veranlaßt gefeben hat. Wenn man ganz unbefangen den 

nhalt dieſer Antwort mit demjenigen obigen Briefes zuſam⸗ 
o dürfte man zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
ipa, welchem Stoff zum Tadeln der gegenwärti⸗ 
gen Verwaltung übrigens wohl nicht fehlen möchte, für dies. 
mal den Gegenſtand nicht glücklich gewählt hat. Es geht 
nämlich im Weſentlichen aus jener amtlichen Beantwortung 
hervor, daß jene Verleihung des N gegen 
welche gedachter Guß ſich erhebt, bereits im November des 
vorigen Johres und unter dem Miniſterlum Palmella zu 

orko an den damaligen Baron Quintella (jetzt unter dem 

amen Graf Farrobo bekannt) und Compagnie ſtattfand, 
um vorſchu 2 75 die benöthigten Summen zu erhalten, wel⸗ 
% damals für die gänzlich vernachläſſigte Verproviantirung 

orto's und die zum Theil dadurch bedingte Behauptung die: 


menhält, 
der Graf 
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ſes Platzes 88 Ne waren. Ferner, daß eben 
dieſer Baron Quintella (einer der reichſten Kapitaliften Por⸗ 
bag feiner Zeit die nothwendigen Summen vorgefchoffen 
2 „um den Forderungen des Admirals Sartorius und feiner 
annſchaft zu genügen, wovon die W Flotte zu 
Sunſten der Sache Donna Marla's abhing. Wir finden alſo 
in dieſen Geſtändniſſen einen Aufſchluß über die Mittel, wos 
durch die Behauptung der Expedition Don Pedro's in Porto 
möglich wurde, und es geht araus hervor, daß, wenn aller: 
uslande a dazu mitwirk⸗ 


„Naſſau“ und andere, als gute Priſen erklärt werden. 
angeführten Gründe wenigſtens, worauf ſich dieſe Verurthei⸗ 
lungen ſtützen, dürften wohl nicht in ähnlichen Fällen die 
Meinung eines Engliſchen oder Deutſchen Gerichtshofes be⸗ 
ſtimmen und dienen eben nicht dazu, eine vortheilhafte Anſicht 
von dem jetzigen Stande der Gerechtigkeitspflege in Portugal 
u geben. Sehr bemerkenswerth aber muß es erſcheinen, daß 
in den betreffenden Gerichts⸗Verhandlungen auf die verſchie⸗ 
denen aufgefangenen Briefe des bekannten Agenten Dom Mi⸗ 
uels 21 London, Ribeiro Saraiva, welche ſich in der Engli⸗ 
ſchen imes abgedruckt befinden, als auf offizielle Aktenſtüͤcke 
Bezug genommen wird. Die unverzeihliche Nachläſſigkeit, 
welche die Behörden Dom Miguels durch die Zurücklaſſung 
BEER: auch der geheimſten, Regierungs⸗Papiere bei der 
äumung von Liſſabon bethätigten, hat fo nicht allein zahl⸗ 
loſe Individuen auf das ge fondern 
auch den Spekulanten, welche ſich in der letzten Zeit in Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verbindungen mit der Regierung Dom Miguels ein⸗ 
Ben en hatten, namhaften Schaden zugefügt. Man ver⸗ 
ichert übrigens, daß fortan keine weitere Befanntmagun. 
en, hinſichtlich jener vorgefundenen geheimen Regierungs⸗ 
Papiere, ſtattfinden dürften, indem dergleichen Pubſicationen 
W nur die Gereiztheit zu vermehren geeignet ſeyn 
möchten. 
porto, vom 21. Oktober. (Hamb. Corr.) Da das 
Schiff Iris morgen direkt nach Hamdurg abſegelt, ſo wollte 
ich nicht ermangeln, Sie von dem Stande der Dinge bei uns 
zu unterrichten. Dieſe Stadt iſt ſeit drei Monaten don feind⸗ 
lichen Angriffen verſchont geblieben, obſchon noch be nahe 
10,000 M. Migueliſtiſcher Truppen auf beidenUfern des Duero 
ſtehen blieben, die dieſelbe aus der Ferne bedrohen, aber ſich 
nicht innerhalb eines Kanonenſchuſſe getrauen. General Graf 
Almer (ein Franzoſe, Namens Genetierre) hat fein Haupt: 
quartier zu Sam Thirſo, drei Stunden von hier nordöſtlich, 
wo er Magazine und Depots ſammelt, was eben kein Zeichen 
eines bevorſtehenden Abmarſches iſt. Ein anderes Korps von 
3000 Mann ſteht zu Oliveira a poſtirt, ungefähr hal⸗ 
ben Weges zwiſchen hier und Coimbra, hält Ovar beſetzt, 
welche Stadt ſich 15 die Königin erklären wollte, und deckt die 
Linie des Vouga⸗Fluſſes, um 5 den einzigen Hafen, 
der noch in Dom Miguels Beſitz iſt, offen zu halten. Da nun 
feine Haupt⸗Armee vor Liſſabon ſich in die fefte Poſitſon von 
Santarem zurückgezogen hat, ſo fürchtet man, vielleicht nicht 
ohne Grund, daß während der ſchlechten Herbſt⸗ und Winter⸗ 
witterung, wo zuweilen die Barre Monate lang unpaffirlich 
iſt, einige Diviſionen nach dem Duero aufbrechen dürften, um 
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Villanova zu überrumpeln und den dort befindlichen Portwein 

zu zerstören, indem in ſolchem Falle keine Verſtärkungen hier 

anlangen könnten. — Dom Miguels Armee hat feit dem Tode 
erdinands VIL neuen Muth gefaßt, und ſcheint ſich mit grö⸗ 
erer Hartnäckigkeit zu ſchlagen u. ſ. w. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 17. Rovbr. Die Abreiſe Ihrer 
Königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande nach Berlin wird in einigen Tagen ſtattfinden. 
Seine Königliche Hoheit will nach kurzem Aufenthalt in der 
Preußiſchen Hauptſtadt hierher zurückkehren; die Prinzeſſin 
— Bon einen Theil des Winters in Höchſtihrer Vaterſtadt 

en. 

Rotterdam, vom 18. Nov. Heute, als am Geburts · 
tage Ihrer Majeſtät der Königin, wurde unter die Arbeiter 
des bieſigen Königlichen Werftes das Geſchenk vertheilt, wel⸗ 
ches Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht die Gnade 
gehabt hat, dieſem Inſtitut bei Gelegenheit des demſelben ab⸗ 

eſtatteten Beſuches als einen Beweis Höchſtihrer Zufrieden. 
it zu verehren. g 
Belgien. 

Brüffel, vom 17. November. In der geſtrigen Siz. 
zung des Senats berichtete der Baron de Ponthoz über 
den Empfang der Senats⸗Deputation, welche dem König die 
Adreſſe berbracht hatte, und theilte die Antwort, welche der 
König gab, der Verſammlung mit. Der König verſprach, 
zur Heilung des in der Adreſſe ausgeſprochenen Wunſches: 
daß den vielen Uebelſtänden, welche ein proviſoriſcher Zuſtand 
der Finanzen mit ſich add möge vorgebeugt werden, das 
Seinige beizutragen. — Inder Repräſentantenkammer wurde 
die Adreſſe auf die Thronrede mit 59 Stimmen Wehen 1 ange: 
nommen. Wir heben 6 heraus: „Wenn ſchmerz⸗ 
liche Auflagen auf dem Belgiſchen Volke laſteten und noch la⸗ 
ſten, ſo ſind ſie nur der Weigerung der Holländiſchen Regie⸗ 
rung, einem Vertrage beizutreten, der uns ſchmerzliche Opfer 
auflegte, zu verdanken; es würde daher ungerecht ſeyn, uns 
die ungeheuren, durch dieſen Zuſtand der sn veranlaßten 
Ausgaben tragen zu laſſen. Wir hegen das Zutrauen, daß 
die Regierung Ewr. Maj. fortwährend mit Kraft auf den Nach ⸗ 
laß der Rückſtände an dem ER zu Laſt gebrachten An« 

ile der Schuld beſtehen wird.“ 
be Air von Arnim, außerordentlicher Geſandter und 
bevellmächtigter Minifter Sr. Maj. des Königs von Preußen 
bei Sr. Maj. dem Könige der Belgier, iſt vorgeſtern hier ange 
kommen und im Hotel de Bellevue abgefiiegen. 

Brüffel, vom 19. Nov. Der hiefige Moniteur mel⸗ 
det in ſeinem amtlichen Theile: „Herr von Arnim, Kammer⸗ 
herr Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, iſt vorgeſtern am 
17. Novbr. von dem Könige in feierlicher Audienz empfangen 
worden, und hat Sr. Majeſtät das Beglaubigungs⸗Schreiben 
überreicht, das ihn bei dem König der we als außererdente 
lichen Sefandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen affreditirt. — r von Arnim 
wurde Sr. Majeftät durch den Minifter der auswärtigen An⸗ 
3 vorgestellt, und oben an der großen Treppe von 
n Adjutanten des Königs empfangen.“ 

lle Corps der mobilifirten Bürgergarde ſollen, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in je reſp. Steen entlaſſen werden. 

Die Lütticher Gewehrfabriken haben von dem Vice⸗ König 
von Egypten einen Auftrag auf 15,000 Gewehre erhalten. 


Lüttich, vom 18. Nov. Zu Haffelt iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Konferenz zu Zonhoven nur noch die Natifi⸗ 
kationen der reſpektiven Regierungen erwarte, um ihre Miſſion 
ganz vollendet zu haben. Die Diviſion des General Hurek 
wird eine rüdgängige Bewegung bewerkſtelligen. 


Am 16ten d. M. ift bei der Steuer: Direktion der Provinz 
Limburg ein miniſterielles Rundſchreiben angekommen, wel⸗ 
ches befiehlt, die aus Holland kommenden Schiffe die Maas 
aufwärts fahren zu laſſen, unter der Bedingung, daß die 
Schiffer ſich verpflichten, ſpäter die n Gebuͤhren 
zu jeblen und daß ihre Schiffe durch 2 elgifihe Beamtete be⸗ 

leitet werden. — General Bryas und fein General ſtab ha⸗ 

u die durch fie beſetzte Stellung verlaſſen. ; 


Osmaniſches Keich. } 

Smyrna, vom 12. Oktober. Während des Feldzuges 
des Paſchas von Egypten in Syrien empörte ſich ein Türki⸗ 
ſches a in feinem Sold, das in Mekka lag. Es wurde 
von den Egyptiſchen Truppen geſchlagen und 308 ft nach dem 
Verluſt einiger hundert Mann unker dem Kommando von 
Turki ben Mas, einem ehemaligen Sklaven des Paſchas, nach 
Dſchedda zurück. Da fie ſich auch hier nicht halten konnten, 
fo bemächtigten fie ſich der Schiffe des Paſchas und des Geldes 
in den öffentlichen Kaſſen, und ſegelten das rothe Meer hinab. 
Sie beſetzten Mokka und einige andere Städte, welche dem 
Imam von Sanna gehören, wie Hudiduh, Beitul Fakar u. ſ. 
w. Der Imam von Sanna iſt ein ſchwacher Mann, deſſen. 
Gouverneure ihre Diſtrikte mit großer Härte regierten. Die 
Einwohner bequemten ſich daher um ſo leichter unter ihr neues 
Joch, als Turki ben Mas die ſtrengſte Disziplin erhält und 
nicht erlaubt, daß ihnen an Leben oder Vermögen geſchadet 
werde. Die Egyptiſchen Truppen, welche gegenwärtig in 
Arabien liegen, ſind nicht im Stande die Türken zu bemeiſtern 
und da ihr Sold feit einem Jahre im Rückſtande iſt, find fie 
wenig geneigt für den Paſcha zu fechten, im Gegentheil haben 
ſie einen Arabiſchen Oberſt Ismael Bey, denſelben, der die 
Türken aus Mekka vertri⸗b, erſchoſſen, weil er den rüdftändis- 
gen Sold nicht bezahlen konnte. Der Paſcha rüſtet eine Expe⸗ 
dition in Sue aus, um ſich der Küſtenſtädte zu bemächtigen. 
Die Zahl der Türkiſchen Truppen beläuft ſich auf 2000, und 
fie allen können den Egyptiern nicht widerſtehen, und wenn 
es wahr iſt, wie man behauptet, daß ſie mit den Reſten 
der Wahabis, welche ſich wieder in ihrer von Ibrahim Pa⸗ 
ſcha zerſtörten Hauptſtadt Drejah geſammelt haben, in ſchlech⸗ 
tem Vernehmen ſtehen, ſo werden ſie in kurzer Zeit unter⸗ 
liegen müſſen. Uebrigens iſt der Paſcha von Egypten ſeit 
den großen Grausamkeiten und Verheerungen, welche feine: 
Truppen im Wahabitiſchen Kriege im Jahre 1819 begangen 
haben, in Arabien äußerft verhaßt. Es ift freilich an keine 
Einigkeit der Arabiſchen Stämme zu denken, und mit Geld 
wird er, wie bei früheren Gelegenhe ten, die Dienſte einiger 
Stämme erkaufen und ſich fo mit Transportmitteln verſe⸗ 
hen können, welche zu einem Kriege in den Wüſten unum⸗ 
gänglich nöthig find. Die Araber find welt tapferer als 
die Egyptier, aber ihr Mangel an Einheit und Disziplin ift 
ihr Verderben, wenn ſie mit einem organiſirten Feind zu 
thun haben. Sollte der Paſcha ein etwas zahlreiches Corps 
ausrüften können, fo wird die Folge ohne Zweifel die Er⸗ 
oberung von Mokka feyn, die längſt fein Augenmerk iſt. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet von der Serbi⸗ 
ſchen Gränze vom 9. November: „Es haben in Konſtan⸗ 


Einspel neuerdings Verhaftungen ſtattgefunden, wie man 
t, wegen entdeckter Slider urig Die Anhänger 
SForahim Pafcha’s ſcheinen noch immer ihr Weſen zu treiben, 
And das Projekt, ihn auf den Thron des Sultans zu ſetzen, 
nicht aufgeben zu wollen. Sie hatten früher Mehmed Alt 
Dieſe Ehre zugedacht; allein ſeit den letzten außerordentlichen 
e iſt er durch ſein gemäßigtes Verfahren bei den 
gläubigen ſehr im Anſehen gefallen, dagegen fein Sohn 
sefto mehr geſtiegen. Man hä:t dieſen für den Mann, der 
Die Sachen wieder ins alte Geleis führen, und dle vielen Miß⸗ 
Bräuche der Janitſcharen⸗Regierung herſtellen würde. Dieſe 
Leute haben nur Eines dabei vergeſſen: daß Ibrahim voll 
Ruhm: und Ehrſucht iſt, daß er dieſe Leidenſchaften bisher 
durch eine wohldisciplinirte Armee befriedigt hat, und ſich 
nicht leicht dazu verſtehen wird, ein ſo wirkſames Inſtrument 
aus den Händen zu geben, um von der Janitfcharen oder 
Ulema's Gunſt abzuhängen. Daß Ibrahim manche Verhei⸗ 
Fungen gemacht haben mag, um eine noch immer mächtige 
Partei zu gewinnen, und daß dieſe ſeinen Worten vertraut, 
iſt kaum zu bezweifeln. Kann er dadurch nichts Anderes er⸗ 
reichen, als die Gemüther fortwährend gegen die Pforte in 
Aufregung zu erhalten, ſo iſt das ſchon ein großer Vortheil 
für ſeine weit ausſehenden Pläne. an irrt ſich, und kennt 
die Verhältniſſe im Oriente wenig, wenn man glaubt, daß 
es mit dem erſten glücklichen Verſuche, der Hauptſtadt näher 
zu kommen, abgerhan ſey; dieſe Idee iſt nun vertagt, aber 
i Ibrahim immer vorherrſchend. Aus allen hier eingehen ⸗ 
den Briefen von Leuten, welche die Regſamkeit Ibrahims in 
der Nähe geſehen haben, und jetzt von den Vorkehrungen, wel⸗ 
che bei der Aegyptiſchen Armee und in den neu acquirirt.n 
Provinzen getroffen werden, Au enzeugen find, geht hervor, 
daß man nur einen geeigneten Heitpun abwartet, um das 
Verſäumte nachzuholen. Dieſer Zeitpunkt iſt vielleicht näher, 
als man glaubt. Er kann bei dem Tode Mehmed Ali's, bei 
irgend einer großen Bewegung im übrigen Europa, eintreten. 
Der Sultan ahnet wenig von der ſchlimmen Abſicht ſeines 
Vaſallen; er ſieht in den vielen Umtrieben, die unter ſeinen 
Augen ſtatthaben, ein hartnäckiges Widerſtreben der Janit⸗ 
ee fein aufgeftelltes Syſtem, glaubt aber 
Ibrahim und Mehmed frei von jeder ihnen zuge chriebenen 
— — begreiflicher Weiſe, weil ihn jene Idee einmal 
beherrſcht, und er das Gefährliche des Wieder⸗Auflebens der 
Janitſcharen Soldateska zu gut kennt, um fie als Hülfsmit⸗ 
tel gebrauchen und ſpäter mit ihr regieren zu wollen. Er trügt 
ſich hierin, eben ſo wie die Anhänger Ibrahims, welche ſchon 
das Staats⸗Ruder zu beſitzen glauben, ſobald er als Ober⸗ 
Haupt der Nation ausgerufen wäre. Allerdings wird unter 
der Regierung eines Ibrahims nur Ein Wille herrſchen, und 
jede Janitſcharen⸗Reminiſcenz mit dem Strange geahndet 
werden; nichtsdeſtoweniger iſt der Sieger von Koniah das 
Idol der Faction des Alten. Einige Hellſehende im Divan, 
die es noch ehrlich mit dem Sultan meinen, ſind keinesweges 
aber die Zukunft ruhig, und beſtehen ernſtlich auf Vermeh⸗ 
rung der Lano⸗ und Seemacht, was denn auch Herr von 
Butenieff anrathen ſoll, und was mit vielem Eifer betrieben 
wird.“ 


Erlechen land. 

Das in Nauplia erfcheinende Regierungs⸗Blatt 
om 19. Sept. enthält das von der Regierung publicirte Ges 
fe& wegen Anordnung reger ribunale (Kriegs⸗Ge⸗ 
richte) über Aufrührer, Mörder und Seeräuber. Es folgt 
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arauf die Verordnung zur Einſetzung eines ſolchen Tribus 
nals auf Tino, 2 he als in 1 8 Aufſtande befind⸗ 
lich erklart wird. — Präſidenten dieſes Tribunals wird der 
Platz⸗Major von Nauplia, Major Fabricius ernannt; zu 
Richtern: die Tribunals⸗Nichter von Nauplia, D. C. Suzo 
und Terzetti, und die Hauptleute zu Nauplia, Lazopulos und 
Deloriet. Dieſes Gericht wird ds in der Hauptſtadt der 
Eparchie Tino ſpäteſtens am 21. September verſammeln und 
von einer Gendarmerie⸗Brigade unterſtützt werden. 


Italien » > 

Rom, vom 9. Novbr. Am sten wurde in der Sixtiniſchen 
Kapelle die Exequien aller verſtorbenen Päpfte und am 6ten 
die aller verſtorbenen Kardinäle gefeiert. Die hieſige Geſell⸗ 
ſchaft von Lucceſern haben am Namenstag des Herzogs von 
Lucca die Rückkehr des Prinzen in feine Staaten durch einen 
feierlichen Gottesdienſt und Abſingung der Ambroſianiſchen 
Hymne gefeiert. 


RISE Zz eilen. 
Das berühmte Werk Mac Cullech's über Handel 
und n e iſt nun auch in einer Deutſchen Ue⸗ 
derſetzung von Dr. Gambihler erſchlenen, und mit lebhafe 
ter Theilnahme erkennen wir das Gemeinnützige dieſer Unter: 
nehmung. Handel und Verkehr, dieſe mehr materielle Seite 
der — 2 Freiheit, iſt, wie das große Ganze ſelbſt, zum 
Loſungswort der Zeit, zur Lebensfrage geworden; die neue⸗ 
ſten Schritte faſt aller Regierungen, ſelbſt jener, welche die 
mehr geiline Seite der Freiheit ihren 35 7 noch vorenthal⸗ 
ten zu müffen glauben, deuten auf die Wahrheit dieſer Be⸗ 
uptung Din Gleichen Schritt mit dieſer praktiſchen Er: 
cheinung geht nun auch das theoretifche Wirken; von allen 
ändern, in allen Sprachen gehen treffliche Werke über Han⸗ 
del und Handelsfreiheit aus. Wie aber hierin allen Staaten 
Großbritannien, dem das Loos des Welthandels zugefallen 
iſt, in merkantiler Intelligenz und Erfahrung vorangeht, fo 
ſteht wiederum unter den Britiſchen Schriftftellern über jenen 
Gegenſtand der geiſtreiche und gewandte Mac Culloch obenan. 
Dieſes Mannes Meiſterwerk liegt nun in einer gelungenen Ue⸗ 
berſetzung (Nürnberg bei Campe) vor uns. Im einfachſten 
Style leſen wir in ihm die Theorieen des Handels und der 
Handelsfreiheit, ſo wie die Geſchichte des Engliſchen Handels 
von Eduard J. bis auf den Tod Eliſabeths, die lehr⸗ und tha⸗ 
tenreiche Periode, in der ein von der Natur zum Handel ge⸗ 
ſchaffenes Land ſich dennoch nur unter heißem Kampf und 
durch unermüdete Ausdauer zur 1475 des heutigen Tages 
ſchwingen konnte. Zugleich fußen ſich ſämmtliche Lehren und 
Angaben auf die überraſchendſten Thatſachen und Beläge, wie 
ſelbe wohl nur ein Britte von nicht alltäglicher Erfahrung an⸗ 
zugeben weiß; alle Bedenklichkeiten und Einwürfe gegen Dane 
delsfreiheit find dadurch aufs Glänzendſte beſeitigt und nieder⸗ 
geſchlagen. Wie populär auch die Darſtellung ift, fo wird 
doch der ungewöhnliche Inhalt auch den höhern Staatsmann 
und Gelehrten befriedigen; dem Kaufmann von Fach jedoch 
wird dieſes Buch, welches mit der neulich bei Cotta erſchiene⸗ 
nen Ueberſetzung von Mac Culloch's Handelswörterbuch ein 
umfaſſendes Ganzes bildet, ein unentbehrliches Hilfsmittel 
ſeyn. Die 28 Seiten ftarke Einleitung des Ueberſetzers dedu⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) f 
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Mit einer Beilage. 


— 4501 


3 Beilage zu Rr,279 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 27. November 1838. 


Fortſetzung.) 
irt unumwunden und fein die Verkehrsfreiheit als ein Necht, 

itet aus derſelben die wohlthätigſten Folgen zur Sicherſtellung 
der Dynaftieen, Ruhe der Völker, Ausgleichung und Verſöh⸗ 
nung derſelben mit den Reglerungen, Befeitigung ſtaatsrecht⸗ 
licher Konfliktfälle, Regulirung des Unterrichtsweſens, Ein 
richtung des Steuer» und Armenweſens u. f. w., und Alles 
dieſes mit beſonderer Beziehung auf Deutſchland ab. — Wir 
ſchließen unſere Notiz mit dem Schlußworte Mac⸗Culloch's: 
„Unſere Erwartung iſt weder widerſinnig noch übertrieben, 
wenn wir die Zuverſicht hegen, daß vermittelſt des Han⸗ 
dels die Anſichten und Wünſche der Menſchen erweitert, Ei. 
viliſation, Wiſſenſchaft, Freiheit und das Glück Europa's 
dereinſt über die ganze Erde verbreitet werden.“ 


Der Aſſiſenhof zu Dundee in Schottland iſt vor Kurzem 
der Schauplatz eines Auftritts geweſen, der an die finfterften 
Zeiten des Fauſtrechts erinnert. Zwiſchen den Familien Shar⸗ 
key und Finegan war im Jahr 1729 über den Beſitz eines 
Grundſtückes Streit ausgebrochen, Die Gerichte erkannten 
daſſelbe den Sharkey's zu, und ſeit dieſer Zeit herrſchte tödts 
licher Haß zwiſchen ihnen und den Finegan's der ſich von eis 
ner Generation auf die andere fortpflanzte. Vom Jahr 1729 
bis 1833 wurden beide Familien 58 Mal handgemein; 15 ihrer 
Angehörigen unterlagen, 7 ſtarben durch Henkershand. Am 
15. Januar d. J. ſchickten die Finegan's ihren Gegnern eine 
neue Ausforderung zu einem Kampf von 10 gegen 10 mittelſt 
Keulen zu; dieſe lehnten ihn aber mit dem Bemerken ab, daß 
ſchon genug des Blutes gefloffen fey. Die Finegan's erklärten 
fie nun für Feige, und drohten, fie gleich wilden Thieren todt. 
zuſchießen, wo ſie ſie treffen würden. Die Sharkey's ließen 
eine Trennungsmauer aufführen. Eines Abends wollte einer 
der jungen Sharkep's ſich ſelbſt überzeugen, wie weit die 
Mauer vorgeſchritten ſey. Vergebens fuchte feine Mutter, 
Unglück ahnend, ihn davon abzuhalten. Kaum war er fort, 
als man ein gräßliches Geſchrei vernahm. Der alte Sharkey 

riff nach feiner Flinte und ſtürzte mit ſeinen beiden andern 
Sobnen hinaus. An der Mauer angekommen, werden ſie von 
Bewaffneten angefallen; der junge Sharkey vertheidigt ſich 
tapfer; allein er gleitet aus, fällt zu Boden, und ſein Angrei⸗ 
fer ſtößt ihm den Degen in die Kehle mit dem Ausruf: Gae 
wi’ thae brothy! (Gehe zu Deinem Bruder!) Der alte Shar⸗ 
key und ſein letzter Sohn waren im Begriff, ebenfälls zu un⸗ 
terliegen, als eine von der Tochter herbeigerufene Abtheilung 
Soldaten noch gerade recht zu ihrer Rettung kam. Die Mör⸗ 
der entflohen, wurden aber mit Ausnahme von Zweien verhaf⸗ 
tet. In Folge deſſen erſchienen am 3. Oktober vor den Affifen, 
unter der Anklage eines nächtlichen Todtſchlags mit Vorbe⸗ 
dacht, 11 Perſonen, nämlich Jamie Finegan, Oberhaupt der 
amilie, 80 Jahre alt; fein 52jähriger Sohn Ritchie, feine 
kel von 25 und 22 Jahren, ſeine 4 Töchter von 24 bis 
18 Jabren; Ritchies Schwiegerſols! Mac Dobbin, der 
Bediente Stephenſon und der Pachtknecht Job Maller. 
Richtie, der zuerſt in feiner Ausfage geſchwankt, geſtand, 


Geſetze — ſagte er — ſind für Feige, 


auf das kräftige Zureden ſeines Vaters, unumwunden ein, 
daß er gegen die Sharkey's tödlichen Haß gehegt, und ent⸗ 
ſchloſſen geweſen ſey, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, 
wenn es ihm nicht gelänge, ſich an ihnen zu rächen. „Eure 
nicht für Bergbewohner 
gemacht. Die Sharkey's haben unſern Vor⸗Eltern die Hälfte 
ihrer Beſitzungen und uns die Ehre geraubt, und mehre un⸗ 
ſerer Verwandten um's Leben gebracht; fie haben den Tod 
verdient, und wir wollten ihn ihnen geben. Wir ſind in die⸗ 
ſer Abſicht ausgegengen; der Zufall hat uns einen der jungen 
Wölfe entgegengeführt, wir haben ihn erwürgt; dieß iſt Al⸗ 
les. — Der Präſident zum Gerichtöfchreiber: Zeichnet dieſe 
Ausſage auf. — Ritchie: Halt! ich habe eine Berichtigung 
zu machen: ſchreibt nicht erwürgt, ſondern erdroſſeltz 
denn Anna hat mir ihr Halstuch geliehen. — Anna: 
Jun Euch nichts geliehen, mein Vater; ich betheure! . 
amie: Anna! Anna! Anna! willſt Du uns entehren? So⸗ 
gleich geſtehe Alles, oder ich fluche Dir. Anna verwirrt: Es 
iſt wahr! ja... ich habe mein... mein Schnupftuch. ... mein 
Halstuch geliehen. Der junge Andre erklärte: Von Kindes 
beinen an ſei ihm tödtlicher Haß gegen die Sharkey's einge⸗ 
prägt worden, und er habe ihr Blut vergoſſen, wie es ihm 
Großvater und Vater befohlen. Alle Angeklagten, ſelbſt die 
weiblichen, rühmten ſich der That und wollten den meiſten 
Antheil daran haben: Alle verſchmähten es, zu ihrer Verthei⸗ 
digung etwas zu fogen Das Urtheil fiel dahin aus, daß 
Jamie, Ritchie, Geordin Finegan und Mac Dobbin am 15. 
Oktober gehängt, und ihre Leichen an die Anatomie abgelie⸗ 
fert, Anna, Andre, Maller und Stephenſon lebenslänglich 
nach Botanybai transportirt werden ſollten. Medea, ra 
und Seſſie Finegan wuͤrden für unſchuldig erklärt. 

Kiel, vom 16. November. Ueder die projectirte Eiſen⸗ 
bahn von Hamburg nach Lübeck erfährt man folgendes Nähere. 
In Lübeck hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, um die Koften 
zuſammenzuſchießen, welche die Entwerfung eines vorberei⸗ 
tenden, ausführlichen und auf gründliche Unterſuchungen ge⸗ 
ſtützten Planes zur Ausführung dieſes großen Unternehmens 
verurfachen. Die Geſellſchaft hat darauf den berühmten Eng⸗ 
liſchen Ingenieur Giles zur Ausarbeitung dieſes Planes ver: 
mocht, und wird, falls derſelbe, wie wohl nicht zu bezweifeln, 
günfig für die Sache ausfällt, nach Auswirkung der erforder⸗ 
lichen Erlaubniß von Seiten der Däniſchen Regierung, die 
Realiſirung des Planes auf dem Wege der — en nung 
einzuleiten ſuchen. Man zweifelt nicht daran, daß ſich eine 
hinreichende Anzahl von Actionairen finden werde, und war 
wenn ſich die Deutſchen die Ehre rauben laſſen wollen die erſte 
Eiſenbahn in Deutſchland zu Stande gebracht zu haben, bei 
den unternehmenden Engländern. 


ö ird berichtet, 0 
Be N) meldet 40 Jahre dafelbft in feinem Berufe 


* en der Capt. Grab in feiner im vorigen Jahre erſchiene 
a au Keie nach Grönkand fo ehren voll erwahnt. 1 n 


daß der würdige Miſſionair 
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aufs Eifrigfte gewirkt und die blühende Brüder⸗Gemeine 
Friedrichsthal geſtiftet, dort im hohen Alter mit Tode ab⸗ 
gegangen. 1 


Im Jahr 1832 hat die Ausfuhr aus Polen nach Rußland, 
Oeſterreich, Preußen und dem Freiſtaat Krakau betragen 
34,091,095 Sloti, die Einfuhr aus den genannten Ländern 
62,433,008; es wurden alſo 28,342,513 Sloti mehr ein- als 
2 Er Sen Jahr 1830 betrug dieſer Ueberſchuß nur 


0 „ 

Kopenhagen, vom 16ten November. Unſerm Oehlen⸗ 
ſchläger wurde geſtern an ſeinem Geburtstage eine würdige 
Feier durch rung ſeines Hakon Jarl bereitet, womit er 

erade vor 25 Jahren ſich zuerſt als dramatiſcher Dichter b⸗ 
annt machte. Vor Aufführung des Stückes wurde ein paſ⸗ 
ſender Prolog recitirt, welcher ſich des allgemeinen Beifalls 
des zahlreich verfammelten Publikums zu erfreuen hatte. Noch 
ſtärker ſprach ſich aber die Bewunderung für den Dichter aus, 
als am Schluſſe des Stückes ein zu dieſer feſtlichen Veranlaſ⸗ 
fung verfaßtes Gedicht, unter Begleitung des Orcheſters, vom 
Publikum abgeſungen wurde. N 
Wien, vom 19. Nov. Unſer größter Tonſetzer und ir 
leich der Neſtor derfelben, Abbe Maximilian Stadler, iſt, 
Ihr alt, am 8. Nov. mit Tode abgegangen. 


Breslau, den 26. November 1833. Am 18ten d. M. 
des Abends gegen 7 Uhr entſtand in Nro. 17 in der goldnen 
Radegaſſe, in der Dünger⸗Grube, in welche wahrſchein⸗ 
lich wieder glühende 1 geſchüttet worden ſeyn 

ndeß gelöſcht, ohne daß es an⸗ 


Markt pam und verkauft: 3562 Scheffel Weizen, 4139 
Scheffel Ro Ben, 688 1 65 Gerſte, 2032 Schfl. 
In demſe 


gekommen: 7 
mit Bauholz. 


„Geſunden wurden am 17ten auf dem Maria Magdalena: 
Kirchhofe drei Schlüſſel und am 20ſten ein Tafchentuch auf 
der Schweidnitzer⸗Straße. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenftände find noch unbekannt. 


Ein Wettrennen in Carolath. 
(BVerfpätet.)- 

England hat feine Newmarket und alljährlich fechözig 
kleinere Rennſeſte; Florenz und Rom haben ihre Corsi 
und Cavalli sciolti; Berlin und-Breslau hat feine Wett: 
rennen. Von nun an wird auch Schleſien ſeine Bezirks⸗ 
und Provinzial⸗Rennfeſtie haben. Schon ſeit dem Sommer 
hatte Se. Durchlaucht der Fürſt von Carolath⸗Beuthen 
die Anregung zur ung eines freien Vereins für die 
Veredlung der dan dern ei den Landleuten gegeben, der 
ich dem in Breslau begründeten Inſtitut als eine Tochter⸗ 
nſtalt anſchließen und mit dem eine jährliche Thierſchau 
und ein Wettrennen von Landpferden nach Preiſen, verbun⸗ 
den ſeyn ſollte. Ein ſchöner, volksthümlicher Eifer, wie er 
immerhin für eine unſern Tagen vorbehaltene Erſcheinung 
9 — kann, war ſofort hervorgetreten. Die größeren Guts⸗ 
eſitzer der vier Kreiſe Freiſtadt, Grünberg, Glogau und 
Sprottau verbanden ſich zuerſt zu dieſem erfreulichen Feſte, 
und ihnen ſchloſſen ſich ſpäter drei andere Nachbarkreiſe an. 
Unter der Vorſtandſchaft des Stifters und der Leitung des 
Landſtallmeiſter v. Knobelsdorff trat alles raſch ins Le⸗ 
ben, und der faſt unerwartete Zufluß der Beiträge erlaubte 
chon für dies Jahr die Ausſetzung von drei anſehnlichen 
enn= und vierzehn Schaupreiſen von 50 Rthlr. abwärts. 
Die Comitées waren erwählt, die Beeiie beſtimmt, der 
Tag angeſetzt. Von allen Seiten ſtrömten ſchauluſtige 
Sauren zu Wagen, zu Roß und zu Fuß nach dem am 
hohen Oder⸗Ufer reizend gelegenen Carolath. Jeder wollte 
an dem neuen, nie geſehenen Feſte Theil nehmen. Es galt 
ein wahres Volksfeſt und es war ein ſolches. Mik ge⸗ 
ſchmackvoller Vorſorge hatte der Herr Fürſt zu Carolath 
die Rennbahn mit Zribunen für 3 — 400 Perſonen, mit 
Muſikzelten, und Fahnen welche die Farben Schleſiens in 
der blauen Luft fpielen ließen, umringt; inmitten der Bahn 
war ein Zelt für die Ordner, die Kampfrichter, die Ce⸗ 
mites errichtet; die Flaggen und Wimpel, welche die 864 
Ruthen lange Bahn begrenzten, flatterten gegen den Him⸗ 
mel auf, der ſich nach ſchwe en Stürmen, wie zur Mit⸗ 
feier des N plötz ich erheitert hatte. Zahlloſe 
fröhliche Zuſchauer erfüllten die Tribunen und Räume um: 
ber in jener genußbereiten Stimmung, welche unſern nor⸗ 
diſchen Volksſeſten fo oft fehlt. Ni gend Zwang und Ein- 
engung; überall jener frohe, begnügliche Sinn, der einem 

Voltsſeſt allein feinen Charakter zu geben vermig. 
Fanfaren und Böllerſchüſſe verkünden den Anfang des 
Feſtes. Ein Proberennen der füfilihen Förſter eröffnete 
es. Hierauf traten die vorher ern ählten Wettrenner aus 
den Landpferden in die Linie. Trompeten ſchmettern, das 
Signal iſt gegeben und dahin jagen ſie, fünf an der Zahl, 
rauſchend an den jubelnden Tribunen vorüber. Es war 
ein maleriſches Schauspiel! Tauſend Blicke folgen den 
Wetteifernden, meſſen die Bahn, die zurückgelegte, die noch 
bleibende, nehmen Partei für dieſen, für jenen, ſtreiten, ei⸗ 
fern, jubeln ihren Begünſtigten zu, wenn er einer Kopf: 
länge Vorſprung erringt, ſorgen und fürchten für ihn, 


wenn er allzu hitzig dem Ziele zuſtrebt, wohl wiſſend, daß 
überall nur ein beſonnenes Benutzen unſerer Kräfte ſicher 
dahin führt. So auch hier. Der zu Anfang mit dem 
ganzen Maaß feiner Kraft vorausſtrebte und die Gemäßig⸗ 
ten zurückließ, ein Knabe, keck und ſattellos, empfindet bald 
das Loos ungezügelten Strebens; er iſt erreicht, ſein Pferd 
bricht aus und ein anderer gelangt vor ihm zum Ziele. In 
4 Min. 15 Sec. ſchnaubt athemlos der erſte Reiter heran. 
Neben der Tribune, die ihm ihr rauſchendes „Bravo“ zu⸗ 
lauchzt, jagt er vorüber, der weiße Pfahl iſt überſchritten 
und Fanſaren und wehende Tücher begrüßen den erſten 
Sieger. Langſam und entmuthigt nahen die Ueberwunde⸗ 
nen ; doch auch ihr Streben war ehrenwerth und auch fie 
begrüßte der laute Beifall der Menge. 

Dies Schauſpiel, belebt, anziehend, neu, voll Luſt und 

dankbar hingenommen, wiederholt ſich beim zweiten, beim 
dritten Preis rennen. Der kecke Knabe, dem nur wenig 
zum Siege ſehlte, hat jede Theilnahme gewonnen. ier 
werden die Namen der Sieger ausgerufen, von dort bringt 
man ihnen Glückwünſche, hier lobt man ihre Kunſt; denn 
in der That, Kunſt, Befonnenheit, Beherrſchung des Aus 
genblicks iſt es, was hier, wie überall, den Sieg verleiht. 

So lange waren Landleute mit ſelbſtgezogenen Pferden 
die Preisbewerber geweſen. Jetzt nehmen drei edlere Thiere 
die Bahn ein. iss Quickly und Oatlandsmare find 
darunter. Hier gilt es nicht Gewinn des Preiſes, ſondern 

u zeigen, was und wohin zu gelangen das Streben des 
Veen iſt. Jedes Auge freut ſich der edlen Formen; 
reicher, edler, ſchöner 1 750 alles, wie ſie dahin fliegen. 
Der Dritte iſt ſchnell beſiegt, Miss Quickly und Oat- 
landsmare jagen dicht nebeneinander dahin; im letzten Au⸗ 

genblick erſt tiennen fie ſich und Miss Quickly die Sie⸗ 
erin, hat in 4 Min. 50 Sec. die 10,000 Dec. F. haltende 
ahn durchlaufen. Hier war erreicht, was zu erteichen 
dem würdigen Verein als Ziel vorſchwebt. 

So waren im Ganzen ſieben Rennen vollendet. Jetzt 
beginnt die Schau ſelb 9 Fier Roſſe, Füllen und Rin⸗ 
der der Ruſticalbeſitzer. e erſten Reihen, doch von der 
Preisbewerbung ausgeſchloſſen, erfüllen die edlen Zuchtroſſe 
des fürſtlichen Marſtäalls. Alexander, der Sohn jener in 
Berlin gewonnenen Olympia, wohl das edelſte der bis jetzt 
in Schleſien gezogenn Roſſe, ſchlägt den Boden mit feuri⸗ 
gem Huf und füllt die Luft mit ſeinem kühnen Wiehern; 
neben ihm bäumt ſich der berühmte klalston, mit den Hu⸗ 
fen feine geſchickten Führer zornig bedrohend. Vier Engli⸗ 
liſche Vollblut⸗Stuten folgen ihnen, wie die mit Preiſen 
belohnten Thiere in weiten Kreiſen, beim Schall der Mu⸗ 
ſik, an den Tribunen vorübergeführt werden. Am Ende 
wandelt ein prachtvoller Stier, ernſt, in ſich gekehrt einher, 
und drei andere Rinder, mit Preiſen belohnt, folgen ihm. 
Dreimel iſt der Zug vorüber, dann ruft Muſik die Sieger 
zum Empfang der Preiſe an die Eſtrade heran. In zier⸗ 
lichen Porteſeuilles verborgen, werden von dem N 
durch die Hand des P:alidenten die Preiſe an die Glück⸗ 
lichen verthellt, während fein Mund fie belobt, belehrt, an⸗ 
feuert und ihnen Glück wünſcht. Ihr lauter Jubelruf 
preiſt dankend ihn, den Stifter des Vereins in einem drei: 
maligen fröhlichen“ Hurrah. Ein feierliches Mahl folgt der 
bunten und belebten Scene. Dem Wohle unſeres Königs 
klingen mehr als hundert Gläſer, dem des Stifters, dem 

der Provinz, die dies Volksſeſt zuerſt ſah, dem des Ber⸗ 
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eins und feiner Ordner, erfchallen viele andere Toaſte. 
Freude und Luſt krönen den reichen Tag, der in einem ge⸗ 
ſchmackvollen Balle ſein Ende findet, gewiß, in der Erin⸗ 
nerung aller Theilnehmer lang und freudig nachzuhallen. 
Die ſchwache Skizze dieſes belebten Feſtes läßt ſich nicht 
ſchließen; ohne in ernſterem Tone auf den vielfachen Segen 
hinzudeuten, der ſolchen und ähnlichen Inſtituten, je mehr 
ſie ſich verbreiten, ſolgen wird. So geleitet, ſo beſchirmt, 
wie hier, kann der Erfolg nicht fehlen. Die Anregung zu 
einem regern Volksleben iſt gegeben, ein Anfang ift ger 
macht und Ehre ſey Denen, die ihn machten. Der Land: 
mann findet in den erfteigenden Preiſen einen Sporn, zur 
Erziehung beſſerer Ragen, als ihm bisher genügten — dies 
iſt etwas und eine wichtige Frucht dieſes preiswürdigen 
Vereins. Aber wichtiger noch iſt es, daß er ſehe, wie die 
öheren Stände ſich mit feinem Wohl beſchäftigen, wie fie 
heil nehmen an ſeinem Bedürfniß, wie ſie ſich mit ihm 
im gemeinſamen Streben für das Beſte des Vaterlandes 
gern vereinigen, wie endlich ſelbſt die Höchſten es nicht 
verſchwähen, an die Spitze eines Vereins zu treten, der 
Belohnung für die Mühen des Landmannes zum alleinigen 
Zwecke hat, indem er ſich von aller Concurrenz ausſchließt. 
Möge doch dieſe Ueberzeugung ihre Früchte tragen, das ge⸗ 
genſeitige Vertrauen mehren, die Bande aller Stände gegen 
einander feſter ziehen, und der gemeinſamen Liebe zum 
Könige, zum Vaterlande — zwei Begriffe, die wir Schle⸗ 
ſier nicht zu trennen vermögen — ihr eo ſchönes Ziel 
finden! iles ius. 
8 den at ene a 
Mittwoch, den 27. November: Der böſe Geiſt Lum pa⸗ 
civagabundus, oder: Das liederliche Kleeblatt. Große 
Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten. Muſik von Müller: 


Heut den 27. November: { ! 
Concert des Kammer-Musikus Dotzauer im Hötel de 
Pologne. ar 


Anzeige. ’ 

Künftigen Freitag als den 205 November Abends um 6 
Uhr findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ 
tur eine allgemeine Verſammlung Statt. Herr Haupt: 
mann von Vincke wird einige Nachrichten über die neu er⸗ 
richtete preußiſche Telegraphenlinie von Berlin nach Coblenz 
mittheilen. Herr Profeſſor Dr. Witte die Pineta von Ra⸗ 
venna ſchildern; und Herr Geh. Hofrath Prof. Dr. Weber 
ſtatiſtiſche Notizen über den Zuftand des Buchhandels und 
des Zeitungs⸗ und Journalweſens, in den Jahren 1830, 31, 
vortragen. Breslau, den 25. November 1833. 

Der Generat⸗Secretär Wendt. 


F. E. C. Leuckarts Leſebibliother 
wird fortwährend mit den neueſten literariſchen Erſchei⸗ 
nungen vermehrt. Hieſige und Auswärtige können je⸗ 
derzeit der Leihbibliothek, dem Journal⸗ und Taſchen⸗ 
buch⸗Leſezirkel, der Jugendbibliothek, dem Leſezirkel 
der neueſten Buͤcher- und Modejournale, fo wie dem 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut beitreten; auch ſind hundert 
und mehr Bände zum Wiederverleihen unter billigen 
Bedingungen zu erhalten. 4 


; DRONNOEBATORANGRSONGHNONNMUE 
. 


Donnerstag, den 28. November findet das 
II. Abonnement- Concert des Musikvereins 
der Studirenden im Musiksaale der Universität 75 


statt. 5 
57 2 Erster Theil. 
1) Ouverture zum Prinz von Homburg, von 
M,arschner. &; 
2) Grolse Variationen von Caraffa, vorgetragen 
Fon Mad, Brodowicz. N 40 
3) Divertissement für Violine von Mayseder, vor- 
getragen von Herrn G. Lüstner, 
4) Vierstimmige Gesänge: 
a) die Kapelle, von Uhland, Musik von Otto; 
b) in der Ferne, von Uhland, Musik von W, 
Klingenberg, — 
Zweiter Theil. 
5) Introduction aus Romeo und Julie für Solo 
und Männerchor, von Bellini. 
6) Potpourri aus Euryanthe für Clarinetto von 
I. 6. Kühn, vorgetragen von Herrn Wolf. 
A 7) Vierstimmige Gesänge: 
a) Donau- Lied von G. Jonas, 
b) Der Trinker von Marschner. 
8) Ouverture z. Prometheus von Beethoven. 
Billets à 10 Sgr, sind in sämmtlichen Musik- 
handlungen und an der Kasse à 15 Sgr. zu haben. 
Breslau, den 24. November 1833. 5 
Die Direktion des academischen Musikvereins & 
der Studirenden. * 
Klingenberg. Forche. Böse. 


C 


FF 


CCC 


7. 


Neu iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke), fo wie in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Dr. J. J. Kromm: 5 
Der Prediger am Grabe. 
Entwürfe zu Leichenreden aus einer zwanzigfaͤhri⸗ 
gen praktiſchen Amtserfahrung. . 


Ein Hülſsbuch für Stadt⸗ und e ſo wie Er⸗ 
bauungsſchrift für ſolche, die um geliebte Todte trauern. 


eile. ER 
After Theil: Kindes: und Jüngling⸗Alter. 
2ter Theil: Manns⸗Alter. 
Ster Theil: Greiſen⸗Alter. 
gr. 8. Mannheim. Löffler. 2 Rtlr. 23 Sgr. 

So reich und überfüllt Deutſchland an theologiſcher Litera⸗ 
tur iſt, fo leidet es doch in dieſem Fache ſehr Mangel, und der 
Verfaſſer hofft, wie er auch in der Vorrede des Werkes be⸗ 
merkt, durch gegenwärtige Entwürfe feinen Herren Amtsbrü⸗ 
dern eine kleine Erleichterung zu verſchaffen. Die Texte find 
zweckmäßig gewahlt und vor jeder Rede die — —.— Verhält⸗ 
Aiſſe des Weſtorbenen angegeben. — Möge das Werk ſich ei⸗ 
nes bedeutenden Abſatzes erfreuen und fo dem 20jährigen Ver⸗ 
dienſte des Verfaſſers feine Krone werden. Wir empfehlen es 
auf's Beſte den geehrten Herren Geiſtlichen jedes Standes, 
und hoffen, daß jeder durch den Ankauf des Werkes eine ſchon 
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lange bemerkte offenſtehende Lücke in ſeiner Bibliothek zur Zu⸗ 
friedenheit ausgefüllt ſehen wird. 


Bei mir iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Neueſte Polterabendſcherze und Stroh— 
3 kranzreden. 
Von Dr. L. Große. Mit 3 Muſikbeilagen. 

8. gebdn. 25 Sgr. 


Neueſtes Lehrbuch der Conditorei, 
oder gründliche und faßliche Anweiſung zur Verfertigung 
aller Arten Torten, Confituren, Gefrornen, Cremes, Ge⸗ 
lées, Extracten, kalten und warmen Getränken, Conſerven, 
Glaſuren, ferner zum Einmachen der Früchte u. ſ. w., für 
Conditoren und Haushaltungen von J. C. Lichtenberg. 
8. geh. 25 Sgr. 0 


Juriſtiſch⸗literariſches Handwoͤrterbuch 
jur Erklärung der wichtigſten in ber. Geſchäftsſprache und 
n wiſſenſchaftlichen Schriften vorkommenden Begriffe und 
Fremdwörter. Von C. H. + v. Wilſter. gr. 8. geb. 


25 Sgr. ; 
F. Heſſenland in Stettin. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

5 ereinfachte 
Reinigungsart des Brennoͤls, 
ſowohl im Kleinen als im Großen leicht und mit Vor⸗ 
theil auszufuͤhren. 

Nebſt Angabe eines praktiſchen Verfahrens, 
Saamen⸗Oele in Thran zu verwandeln, 
ſo daß ſie in vielen Fällen den Fiſchthran erſetzen können. 

i Von Chr. Lefebre. 
Für Deutſchland bearbeitet und mit erläuternden Anmer⸗ 
kungen e 5 — 3 Chemiker. 
geh. 


(Ring und Krän⸗ 


lr. 


Neues chemiſches Verfahren, 
das Talg auszulaſſen, 
daß ſich dabei weder Grieben bilden, noch ungeſunde 
ak u entwickeln, 
und auch keine Feuersgefahr damit verbunden iſt. 
Oder: einfache und leichte ethode, aus dem een Talg 
ein reichlicheres, ſchöneres und wohlſeileres Produkt zu ger 
winnen, als nach der bisherigen Verfahrungsart, be 
der Verfaſſer von der Emulatlonsgeſellſchaft zu Rouen eine 
Aufmunterungs⸗Medaille empfing). Nebſt einer neuen Art, 
das Talg ſo zu reinigen, zu bleichen und 
9 5 1 zu haͤrten, 
um daraus 1) vervollkommnete Lichte; 2) 4 
lichte; und 3) Stearin« und Steariklichte, die alle Eigen 


ſchaften der Wachslichte haben, herſtellen zu können. 
f Von Chr. Lefebvre. 
2te verbeſſerte Auflage der mit erläuternden Anmerkungen 
verſehenen Bearbeitung für 8 von einem prak⸗ 
tiſchen Chemiker. 8. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


77 XV 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen 

ae Buchhandlungen, Breslau bei © P. 

Aderholz (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 


Neueſte Liederſammlung 
ur 


Forſtmaͤnner und Jaͤger. 
Allen Verehrern der Diana freundlich gewidmet. 
12. 1833. Eleg. broſch. 10 Sgr. 


Wer iſt der immer frohe Mann, 

Der Gram und Mißmuth meiftern kann? 
Der Jäger iſt's. Sein leichtes Blut 
Hüpft raſch in hoher Lebensglut. 


Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
- kalien-Handlung. 


i f (Obhlauerstralse). 
So eben ist in meinem Verlage erschienen: 


Marks, G. W., Potpourri oder Zusammen- 
stellung der beliebtesten Melodieen von 


Joh. Strauss für das Pianoforte eingerich-. 


tet. op. 26. 15 Sgr. f 
Allen Freunden und bekanntlich den vielen Freunden 
der ansprechenden Tanzmelodieen des beliebten Strauss 
wird vorstehendes Potpourri, welches von den ausge- 
zeicbnetsten Melodieen desselben zusammengesetzt ist, 
besonders willkommen seyn. ; 


iſt aben: Kritiſche Brieſe ü. d. Tonkun 8 
5 Eingoden von einer muſikal. Geſelllchaft in Berlin. Brl. 


erold, 


ozart, 
eſſ. Idomeno, f. 1 Rtlr. B 5 
ber, Oberon. m. Text. Brl. 1831. L. 5d Rtlr. f. 2 ¼ Rtlr. 


Das Berzeichniß theolog. und ſchönwiſſenſchaftkicher Werke, 
in welchem asien ſolche enthalten find, die für Leihbibliothe⸗ 
ken und zu! eihnachts⸗Geſchenken ſich eignen, iſt gratis zu 
baten in der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
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Univerſitäts⸗Platz Nr. 9. Nach e daſelbſt zum Verkauf: 

iceronis opera omnia ed, Schütz, vollſtänd. in 21 Bndn. 
Lpr. 23 / Rllr., in eleg. Hfrb. f. 10 / Rtlr. Horaz, v. Döring, 
2 Thle. 1828. Hfrb. 2 Rtlr. Ovidii metamorphoses 5 
Zierig u. Jahn. 2 Thle. 1823. pr. 5%, Rtlr., in Hlofrzb. 
2 / Rilr. Julius Caesar, überſetzt v. Strack. 2 Thle. 1817. 
pr. 3 Rtlr., neu u. ſchön gebunden f 1½ Rtir. Ovids Ver: 
wandlungen, 7 8 v. Heinemann, noch neu für 1 Rtlr. 
Virgils ſämmtliche Werke. J Thle., überſ. v. Voß, f. 1¾ Rtlr. 
Niemeyer's Grundſätze der Erziehung. 3 Bde. neueſte Aufl. 
Epr. 5% Rtlr., g. neu f. 3 Rtlr. Rotteck's Weltgeſchichte 
in 9 Bdn. 1833. g. neu in ſehr eleg. Bde. f. 6%, Ntir. 


Ba ET — ET EEE FE ER TEE EEE "EEE — nn } 
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a Auktions = Anzeige, 1 
Donnerſtag, den 5. November d. J. Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage wird z% 
der Nachlaß der verwittwet verfiorbenen Intendantur⸗ & 
Räthin Piper, gebornen Neumann, beſtehend in & 


Juwelen, Silbergeſchirr, gutem Porzelain, Gläfern, & 


2 Hausrath, Leinenzeug, Betten, Tiſchzeugen, guten & 
9 

5 eubeln, worunter mehrere von Mahagoni, einem * 
Flügel⸗Inſtrument, Kleidern, Kupferſtichen und Bü⸗ © 
A chern, im Auktionszimmer des Königlichen Ober: Lan- 
25 des⸗Gerichts hieſelbſt gegen fofortige baare Zahlung S' 
öffentlich verſteigert werden. R 
Breslau, ben 25. November 1833. 


* 

2 ehniſch, N 
* Ober⸗Landes⸗ FIN Lori. 
2 im Auftrage. 
Ba] 
8 


PERRREPPRLITTTEORTTPELTTTTET 


NOEOSHNEN 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchaft iſt für 
den diesjährigen Weihnachtstermin zur . 
fandbriefszinſen der 24. December, und zur Aus⸗ 
Ficun der 27ſte, 28ſte, 30ſte und Stifte December be⸗ 

timmt worden. 
Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zinſenerhebung prä⸗ 
ſentirt, muß zugleich ein Verzeichniß derſelben überreichen, 
Görlitz, am 22. November 1833. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Eine gebildete, ſtille und anfpruchsiofe Familie erbietet 
ſich, einige Knaben oder Jünglinge, welche die hieſigen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Lehr-Anſtalten beſuchen, in Wohnung, sr 
und Pflege aufzunehmen und nächſtdem die gewiſſenhafteſfe 
und ſachkundigſte Aufſicht über ihre Beſchäftigungen und ihren 
rivatfleiß zu führen. Der Königliche Diviionsprediger 
rr Dr. Rudel (wohnhaft Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26) 
wird die Güte haben, auf Verlangen nähere Auskunft Darüber 


zu ertheilen. ; 
Breslau, den 25. November 1833. 


Das lithographische Institut 
li 
Eduard Sachse, 


Breslau, Riemerzeile Nr, 23, 
empfiehlt Per ga geschmackvollen und pünktlieben 
Ausführung aller Arten lithographischer Arbeiten im 


Kunst- und Schriftfach. 


= 


Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau 


(Oblauer : Strafe Nr. 80). 
Die nahende 


Weihnachts- und Neujahrszeit 
veranlaßt die Empfeblung meines in jeder Hinſicht reichhaltigen Lagers 


| paſſender Feſtgeſchenke. 

Die geſammten deutſchen Claſſiker, geſchichtliche, naturhiſtoriſche und geographiſche Hand— 

und Lehrbuͤcher mit Kupfern und Karten, Kinder⸗ und Jugendſchriften mit Bildern, 
geſellſchafttiche Spiele, Vorlegeblaͤtter zum Schoͤnſchreiben und Zeichnen, die für 
das Jahr 1834 5 


erſchienenen Taſchenbuͤcher und Kalender, 


kurz alle in oͤffentlichen Blaͤttern oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegen— 
ſtaͤnde des Buchhandels ſind gleichzeitig auch bei mir zu haben. 
Ich bitte die Freunde und Gönner meines Geſchaͤftes hierauf wohlwollende Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen. N Ferdinand Hirt. 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Termine empfehlen wir uns 5 
den hieſigen und auswaͤrtigen Kapitaliſten zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis zur Pie hen Summe, & 5 auch zu 6 Prozent jährl. Zinſen, 


un 
zum Gin: und Verkauf von Staats ⸗Papieren, Erbforderungen, Hypotheken 
f und andern Dokumenten. 
Eben ſo wird zu dieſem Termin die Zinſen⸗Erhebung und Auszahlung 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, fo wie bei andern Behörden ꝛc⸗ 
von Pfandbriefen, Staatspapieren und Dokumenten, : 
gegen eine Vergütigung von 1½ Sgr. vom Hundert übernommen und beſorgt. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
2 im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. ; E 
N. S. Von Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gade beehren, iſt an uns für derartige Mühwaltung 
nichts zu entrichten. 


— —— ——ññ — —̃ Æꝗ—ũämä——ñᷣ—) Ä — ͤ————˖F⁸.— —ͤ 2 
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L Schnuͤrmieder, Es hat ſich am 24ften Abends auf dem Wege von 

7 neueſter Dresdner und Berliner Fagon, fo wie Conſer⸗ Liſſa nach Breslau ein weißer Pudelhund, halb geſcho⸗ 

€ N ee, 3 denk e Be bört und rer iſt, 8 
folche für Kinder, welche Neigung zum Schiefwerden ? & an der Eliſabethlirche riedr, 3 3 3 — 
baben, werden fortwährend in dauerhafter Güte aufs 1 Belohnun retourgiebt, erhält eine gute 

ſchnellſte angefertigt, und empfiehlt ſolche zu den billig⸗ g. 


ſten Preiſen: verwittw. Jarnitſchka, 2 eee 

€ Corſettverfertigerin, Eine Beſitzung 
1 Schmiedebrücke Nr. 11, vor dem 7 von 80—100 Schfl. Ausſaat, mit einem hübſchen Wohn: 
ſilbernen Helm. hauſe, 1 Meile von Breslau, wird zum Kauf geſucht, 


€ eben ſo wird eine dergleichen oder auch eine größere Beſiz⸗ 
e eee STREET RETTET RR zung zu pachten verlangt. 5 9 3 


Gute und billige Retourgelegenheit nach Berlin; zu er: Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
frogen 3 Linden, Reufche-Stra 2. i im alten Mothbauſe, eine Treppe hoch. 
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Die ehemal. 


ee er 
Braͤmerſche Lefebibliothet 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, iſt jetzt mit den beliebteſten 
Schritten für die Jugend ſowohl als für Erwachſene aufs 
neue vermehrt und ergänzt worden, und können auch 100 
und mehr Bde. zum Wiederverleihen an Auswärtige unter 
ſehr billigen Bedingungen gegeben werden. Auch dem Jour⸗ 
nal» und neuen Bücher⸗Leſezirkel können Hieſige und Aus⸗ 
wärtige jederzeit beitreten und recht billig leſen. 

„ Aecht engl. Silver-Steel-Federmesser *,* 
feinste Qualität, von J. Rodgers und Bingham in Lon- 
don, so auch 

. feinste engl. Rasiermesser, 
in versiegelter Original-Verpackung, empfing und of- 
ferirt: die Papierhandlung 
F. L. Brade, = 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


0900080000000 TORNNVRN 
2 Pariſer Bronce-, Alabaſter⸗, Maha⸗ 5 
8 goni⸗ und Neuplattirte-Tiſch⸗ubren, 3 
F 
in ganz neuen Deſſins, haben wir in friſchen hm 
direct erhalten, und find im Stande, die annehmlichſten 
Preiſe zu machen. 
Die Uhren⸗Handlung der Gebrüder Bernhard, 
Reuſche⸗Straße neben dem goldnen Schwerdt. 


Das Dominium Ober⸗-Glauche, Trebnitzer Kreiſes, bietet 
neun Schock ſtarke hochſtämmige Aepfelbäume der edelſten 
Sorten, zum Verkauf an. Das Verzeichniß der Sorten, ſo 
wie der Preiſe der Bäume wird der Gärtner Krauſe beſagten 


Orts Kaufluſtigen vorlegen, oder auf portofreie Anfragen 


überfenben. 
PEITETTTI TEEN N rer 
Die neueften Fagons von Winter Mützen wie auch 
von feinen Filz- und Caſtor⸗Hüten, empfing in großer 
Auswahl und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
die neue Tuch- und Mode-⸗Waaten⸗ # 
Handlung fuͤr Herren 3 
des L. Hainauer junior, 
(Riemerzeile Nr. 9.) 
. TUE TEE ER une 


Ball» Anzeige. 

Daß den 28. November c. Ball ftattfindet, wird den 
Mitgliedern des Donnerſtag⸗Tanz⸗ Vereins in der Linden⸗ 
ruhe hierdurch ergebenſt angezeigt. 

i Die Vorſteher. 


Fuͤr die Herren Dfficiere a. D. | 
bat P eben erhalten, die jetzt 3 Epaulets, 
1 Treſſer du erforderlichen ganz neuen Art Epaulets⸗Hal⸗ 
die Berliner Militaͤr⸗Effecten⸗Niederlage 

bei S. Noack, Blüͤcherplatz Nr. 2. 


e Verkaufs Anzeige. EI 
Mein hierſelbſt gelegenes ſtädtiſches Vorwerk mit vollſtan⸗ 
digem ſowohl lebenden als todten Inventarium bin ich Wil⸗ 
lens zu verkaufen; das Wohnhaus, welches maſſiv gebaut iſt, 
enthätl 6 Stuben, ſchöne Gewölbe und Keller, auch kann die 
Hälfte des Kaufs⸗Quantums darauf ſtehen bleiben. Briefe 
erbittet ſich portofrei: a 
Schmiedeberg, im November 1833. 2 
Franz Radig. 


Zum Verkauf 
ſtehen eine braune Stute (rein poln. Rage) wie auch ein halb⸗ 
gedeckter bequemer Wagen: Neue Sand Straße Nr. 13. 


Ergeben e Anzeige. 

„Hiermit acige ich ergebenft an, daß ich dem Herrn S. 
Röſchel, welcher in meinem Geſchäft 12 Jahre mitarbeitete, 
meine Damen⸗Schuh⸗Fabrik auf der Ohlauer⸗Straße, in der 

oldenen Krone, käuflich überlaſſen habe; danke gehorfamft 
ür das mir bisher geſchenkte Vertrauen, und bitte es auf 
meinen Nachfolger übergehen . laſſen. Zugleich habe ich 

errn Röſchel, die von dem bisher von mir geführten Ge⸗ 
chäfte herrührende Aktiva überlaſſen, und erſuche deshalb 
alle Zahlungen für von mir entnommene Schuh⸗Arbeit an ihn 
zu leiſten. G. Milde. 

In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich einem hohen 
Adel und verehrungswürdigen Publikum, und verſpreche bei 
reeller und dauerhafter Arbeit die prompteſte Bedienung. Daß 
ich das Geſchäft vollkommen verſtehe, brauche ich wohl nicht 
zuverſichern, da ich 12 Jahre bei Herrn Milde im Gewölbe 


er ſter Gehülſe war. 
S. Röſchel, vormals G. Milde. 


e eee eee ede 
Einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrti⸗ 
gen Publikum empfehlen wir unfer gut aſſortir— 
tes Tiger in grauer, weißer und ſchwarzer Vi: 
gognia- Wolle; allen Farben feiner Terneaur— 
Wolle zu Stickereien; Hamburger Wolle und 
Cannava; ſo wie alle uͤbrigen in dieſes Fach 

8 einſchlagenden Artikel zu geneigter Abnahme. 
Breslau, im November 1833. 
3 Seidel und Teichgreeber, 7 
vormals ET 
Guſtav Butzkty, 5 
Ring Nr. 27, neben dem goldenen Becher. 4 
π] ] 

Beſte große italieniſche Maronen 


empfing und empfiehlt ſich damit zu gefälligen Aufträgen, 
r pe ben billigen essen Wah 


werden: 
Carl Lederer in Berlin, 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 39. 


E N 


N 
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5 Ausverkauf. 
Am mit mehreren Artikeln meines Lagers zu räu⸗ 
men, erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich in meinem Haufe eine Treppe hoch 
Eine große Auswahl Kleiderſtoffe für Damen: 
Shawls und Umſchlagetuͤcher, abgepaßte 
Ball- und Gefellfchafts: Kleider u. ſ. w., 
welche ſich ganz vorzuͤglich zu Weihnachts- 2 
Geſchenken eignen, bedeutend unter dem Ko— 
ſtenpreiſe verkaufen werde, und bittet um ; 
geneigte Abnahme 
Salomon Prager jun, 
Naſchmarkt Nr. 49. 
ERTL act ha •!q e Ur U RR u 
WERTET ABER EA 
2 Anzeige. 
S ] 

Die unlängſt etablirte Liqueur⸗Fabrik, Katharinenſtraße 
Nr. 11, neben dem neuen Königl. Ober⸗Poſt⸗Amte, empfiehlt 
ſich ſowohl hier als auswärts mit den beſten Lique wen aller 
Art, zu den möglichſt billigfien Preiſen; auch empfiehlt ſich die⸗ 
ſelbe in einem dazu ſich eignenden Lokale, mit zu jeder Zeit be⸗ 
reit findenden gutem Frühſtück, gutem Punſch und Groc, ver: 


| 


RA 


& S RER ie EREREH 


. 


add 


ſpricht die prempteſte Bedienung und bittet um geneigten Zu⸗ 
ſpruch EIER 


* u 2 
DER eee eee ee ae n d D 
Neue fertige Pariſer Damen⸗Maͤntel, in 
Echt Engliſche Fuß⸗Teppiche, und 
€ Zeppichzeuge erhielt in größter Auswahl und empfiehlt J 
zu den billigſten Preiſen: 
Salomon Prager jun., 
Naſchmarkt Nr. 49. 
r] a ET EU TRIER ERRERT 
Ein bei Warmbrunn belegenes Bauergut, 
welches 90 Scheffel pfluggängigen güten Boden, den nöthi⸗ 
955 Wieſenwachs und Holger nebſt einem Gemüſe⸗ und 


bſtgarten hat, weiſet zum Verkauf nach: Das Anfrage⸗ 
und Areß⸗Bukean im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. f 5 . 


— — — —ä——jö.ü . ——P — — — —Lꝓ — 
Ein in Gold geſaßter Ametiſt⸗Ohrring mit Gehaͤnge, im 
Werth von 7 Rtlrn., iſt hier auf dn Straßen oder auf der 
Promenade verloren gegangen. Der ehrllche Finder erhaͤlt 
eine angemeſſene Beſohnung: Büttnerſtraße Nr. 32 im gold⸗ 
nen Adler, eine Stiege hoch. ; 15 
Eine Apotheke von circa 10 bis 20,000 Rtlr., wo mögli 
in der Nähe 1 Gebirge, wird zu kaufen geſucht. Francirte 
Offerten hierüber übernimmt Herr Kaufmann Ferd. Auguſt 
Hertzog in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 59. 3 
Zu beziehen find diefe Weibnachten 2 Stuben nebſt Al⸗ 
koven, Keller und Bodengelaß: 
f Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 27. 


S 


E RE 


r RT 


Der Gärtner ae zu Pirſcham bel Breslau, 
der auch Schuhmacher iſt und Riemer⸗Arbeit verfertigen kann, 
bittet um ein Unterkommen als Dienſtgärtner. Auch würde 
7 5 einen Garten oder ein Stück Acker nebſt Wohnung 
pachten. : 


Vergoldete und plattirte Häkchen zu Futteralen und Etuis 
für die Herren Buchbinder, find ſtets fertig zu haben bei 
r. Gebauer, Gürtlermeiſter, 
Weiden ⸗Straße Nr. 21. 


£ Pfannkuchen, . 3 
das Stück 1 Sgr., 9 und 6 Pf., find wieder täglich friſch 
zu haben; auch werden Beſtellungen jeder Art Torten und 
anderer Konfekturen übernommen, bei i 
Joſeph Elis, Ohlauer⸗Straße Nr. 20. 
Spiegelgläfers und Spiegel⸗Verkauf. 
Mehre Trumeaux, wie auch Spiegel mit und ohne 
Schränkchen, modern und gut gearbeitet, ſtehen billig zum 
Verkauf in den 7 Kurfürſten am Ring. 


——6ůůůꝛů— — — — 

Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Dresden und 
Leipzt Zu erfragen Reuſche⸗Straße im rothen Haufe in 
der Gaſtſtube. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin den 
28ſten d. M. Zu erfragen Reuſcheſtraße im rothen Hauſe in 
der Gaſtſtube. a 


vermiethen, 


{ 3 u 
1 im Baron v. Zedlitzſchen Haufe, am Ringe Nr. 32, die Zte 
t im 


age, beſtehend in 5 Zimmern, 2 Alkowen, Küche und 
Beilaß, für 180 Thaler jährliche Miethe. Das Nähere bei 


Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


f Zu vermiethen 1 i 
it Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53, eine freundliche mödlirte 
Stube für einzelne Herren. Das Nähere daſelbſt drei Stie- 
gen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den ten Nov. In drei Bergen. Hr. Probſt Water a. 
Kempen. — Im goldnen Schwert. Die Kaufleute: Hr. Plath 
a. Hamburg. Hr. Wende u. Hr. Niederlein a. Liegnitz. Hr. Gau⸗ 
— Im gold. Baum. Hr. Gutsbeſizer Jentſch 
a. Oker⸗Kehle. — Herr Rittm. v. Lüttwig a. Cornig. — Herr 
Haupım. v. Reichendach a. Strehlen. — Die Kaufleute: Herr 
Moßner a. Friedland. Hr. Waſſer mann a. Gratz. Hr. Kertſcher a. 
Reichenbach. — Hr. Gutsbeſiger v. Werder a. Seifrodau. — Hr. 
Neferendarius Zembſch a. Krotoſchin. — In 2 gold. Löwen. 
Hr. Kaufm. Roſenthal a. Strehlen. — Hr. Apotheker Ludwig, 
Hr. Dokt. Fuchs, Hr. Kaufm. Heyn u. Hr. Holzhändler Göbel a. 
Brieg. — Im blauen Hir ſch. Hr. Gutsbeſitzer v. Rzepecki a. 
Gorka. — Hr. Kaufm. Matthias a. Neuſtadt. — Im weißen 
%dler. Freier Standesherr Graf v. Reichendach a. Goſchäg. — 
Rautenkranz. Hr. Butsbefiger v. Schickfus a. Bernſtadt. — 
Hr. Oberamtm. Brade a. Tſchechniz. — Im weißen Adler. 
Die Gutsdeſizer: Hr. v. Koszutski u. Hr. v. Zak zewski a. Gr. 
Herz. Polen. — Im gold. Hirſchel. Die Kaufleute: Hr. Lipp⸗ 
mann a. Witkowo. Hr. Bloch a. Roſenberg Hr. Schwerſenski a. 
Rawiez. — Im weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Leopold, 
Hr. Boas, Hr. Pollack u. Hr. Cohn a. Ratibor. — In der 
gold. Gans. Hr. Kaufm. Buhl a. Elberfeld. 

Privat⸗Logis. Oderſtr. 23. Hr. Gutsbeſiger Paſchke aus 
Grit. — Feldgaſſe No. O. Hr. Oberamtm. Feige a. Kocklow. 


he a. Magdeburg. 


